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Was soll das Aaudern? 
'Vergeblich warteten wir bis heute ans 

«ine Nachricht über die Beschlüsse, welche die 
Abgeordneten deS deutschen Volkes angesichts 
des Resultates der Abstimmung über den An-
trag Wurmbrand gesaßt haben. Wenn eS 
wahr ist. was ja alle sammt und sonders in 
ihren Reden während der Sprachendebatte 
hervorgehoben haben, daß eS sich bei der 
Sprachenfrage um die Grundlage handelt, auf 
welche das österreichische Staatswesen in Zu-
kunft gestellt sein soll, und gleichzeitig um die 
Interessen jenes Volkes, das die deutsche Ost» 
mark gegründet und bisher gehalten hat — 
und dem ist so —, dann mußten wir jetzt an 
einen Wendepunkt unseres ganzen politischen 
Verhaltens angelangt sein, dann müßten aber 
unsere Volksvertreter auch früher darüber klar 
sein, was sie zu thun gedenken, weiln ihr Po-
stulat zurückgewiesen wird, dann müßten sie ihre 
Entschlüsse gefaßt haben, noch bevor sie in die 
Tebatte eintraten. Wäre dies nicht der Fall, 
dann könnten wir sie von dem Vorwurfe nicht 
loSzählen. Politik von heute auf morgen zu 
machen, ziellose Actioneu zu insceniren, deren 
Ende sie selbst nicht absehen und überhanpt 
nicht in jenem großen Style Politik zu machen, 
wie es das große deutsche Volk von ferner 
Vertretung fordert. 

Es scheint, als hätten sie bis heute noch 
keinen Entschluß gefaßt, sind sie doch neuer-
dings in eine, wie der Ausgang der Sprachen-
debatte gezeigt hat, voraussichtlich von keinem 
greifbaren Erfolge begleitete Discussion über 
die Sprachenverordnung für Böhmen ein-
getreten. 

Wohl ist eS möglich, daß sie dies in der 
klaren Voraussicht thaten, auch in dieser Frage 
majorisin zu werden, dadurch den Gegnern 
Gelegenheit zu geben, daS Maß der unerträg-

gilt Schiffsörand auf dem Meere. 
Von Iwan Turqeniefi, 

kn «aifijcV® überleit »»» Jiitge»!.-) 
Es war im Mai 1838. 
Ich befand mich mit vielen anderen Pas-

sagieren auf dem zwischen St. Petersburg und 
Lübeck verkehrenden Dampfer „Nikolai I . " 
Da in jenen Zeiten Eisenbahnen noch wenig 
in Blüte standen, so wählten alle Reisenden 
den Seeweg. Ans demselben Grunde führten 
viele unter ihnen ihre eigenen Wagen mit sich, 
mit denen sie in Deutschland, Frankreich u.s.w. 
ihre Reise fortsetzten. 

Auf unserem Schiffe waren, so viel ich 
mich erinnere, etwa achtundzwanzig solcher 
herrschaftlicher Reisewagen. Dos Schiff hatte 
ferner gegen 280 Passagiere, darunter etwa 
zwanzig Kinder. 

Ich war damals noch sehr jung, nnd da 
ich nicht an Seekrankheit litt, so fühlte ich mich 
von all den neuen Eindrücken ungemein gefes-

*) Die nacksolgtnde Sliue ist die letzte literariiche 
Arbeit deS großen rwnjchcn Dichters- — Sie ist im 
Sommer I««) aus dem Schmerzenslag» dictirt 
worden und soeben erst in der neuesten Gesammt' 
ausgab? der Werke Turgenieffs, veranstaltet durch 
Herrn I . I . Glasunow, zum erstenmal veröffent. 
licht worden. 

lichen Verunglimpfung übervoll zu machen, 
und einen gewichtigen Grund mehr zu gewin-
neu, vor ihren Mandanten jene Entschlüsse zu 
rechtfertigen, deren wir harren. Wohl ist es 
möglich, daß sie mit denselben nur aus diesem 
Grunde noch zurückhalten nnd dann wollen 
wir mit ihnen nicht weiter rechten. Auf zwei 
Tage auf oder ad kömmt es nicht an und wir 
sind weit davon entfernt, der böhmischen Spra-
chenverordnung jedes Interesse für uns abzu-
sprechen. Sind wir doch in ähnlicher Lage wie 
die Deutschen in Böhmen; wissen wir doch, 
daß ein Erfolg der Teutschen in Böhmen auch 
einen Sieg für uns bedentet, geradeso wie 
ihre Niederlage auch uns empfindlich trifft. 
Auf die böhmische Sprachenverordnung folgte 
die slovenische; denn wie die Alten sungen so 
zwitschern die Jungen und wenn der böhmische 
Löwe sein Gebrüll erhebt, so bekömmt feine 
pervakische Base Muth und fängt an zu 
miauen. — 

Aber wir fürchten fast, daß unsere Bor-
aussetzungen nicht zutreffen und unsere Erwar-
tungen nicht erfüllt werden, daß sich die linke 
Seite des Hauses nicht zn einer großartigen 
Manifestation im Namen des dentchen Volkes 
erheben, daß sie einst erklären wird: von dieser 
Regierung und von diesem Parlamente er-
warten wir keine Gerechtigkeit für unser Volk; 
I h r habt gezeig», daß ihr nicht im einträch-
tigen Zusammenwirken mit uns gemeinsame 
Ziele erreichen, sondern durch gefließentliche 
Mißachtung unseren Wünschen, Rechten und 
Interessen Eueren Sonderbestrebungen nach-
gehen wollet; w i r g e h e n d a h e r ! Was ist 
der Grund, daß wir von keiner solchen Mani-
festation hören'? Sollte etwa die Resultat-
losigkeit der Abstimmungen über den Antrag 
Wurmbrand, die wohl ausgerechnete Verwer-
sung des Ueberganges zur Tagesordnung die 
Linke ans dem Concept gebracht haben? Ge-

nügt ihr nicht die Nichtannahme des eigenen 
Antrages, um über die Hoffnungslosigkeit ihres 
Wirkens im Parlament klar zu sein. Das 
Volk, dessen versichern wir unsere Vertreter, 
ist über die Bedeutung der letzten Abstimmung 
vollkommen klar. Oder sollten andere Dinge 
vorwalten, welche die Vertreter des deutschen 
Volkes abhalten, in diesem Augenblicke den 
Schauplatz ihrer parlamentarischen Thätigkeit 
zn verlassen? Wir wissen allerdings, daß der 
Mensch für das. was er wünscht und will, 
tausend Gründe vorbringen kann und so wären 
auch wir nicht verlegen, für den Exodus zu 
plaidiren ; so wenig wir denselben billigen iviir-
den. wenn er als schmähliches Mittelchcn zur Er-
reichung eines kleinen Vortheiles mißbraucht 
würde, so uneingeschränkt wäre unser Verständniß 
und unsere Billigung, wenn die Beleidigung des 
deutschen Volksthumes derAnlaß zu einen, solchen 
Schritte wäre. Freilich müßte diese Beleidigung 
von jedem deutschen Herzen empfunden werden, 
freilich müßte das Gefühl der Kränkung in der 
Brust jedes Wählers der 155 Abgeordneten, 
welche für den Antrag Wurmbrand stimmten, 
ebenso tief empfunden werden wie wir sie em-
pfinden. damit in ihm der Entschluß feite und 
ausrottbare Wurzeln schlage, lieber alles zu 
opfern, als das deutsche VolkSthum. und seinem 
Vertrauensmann mit dem Wahlzettel, welchen 
er in die Urne wirft, auch die Weisung zu 
geben, nicht früher die Räume des neuen 
VolkspalasteS zu betreten, als bis ihm die 
Achtung unserer Rechte und die Abwehr aller 
Angriffe auf unsere wol erworbene Stellung 
feierlich zugesichert werde. Ist dieß nicht der 
Fall, ist das deutsche Volk in Oesterreich noch 
nicht geuugsam belehrt über die Gefahren, denen 
es preisgegeben ist, ist sein Nationalsinn noch 
nicht kräftig genug entwickelt und steht zu 
sürchten, daß eine schwächliche Wählerschaft die 
Sache im Stiche lasse, von ihren Abgeordneten 

selt. Auf dem Schiff befanden sich auch einige 
bemerkenswerth schöne oder hübsche Damen — 
die meisten derselben sind nun schon todt! 

Die Mutter hatte mich zum erstenmal 
allein reisen lassen, und ich mußte ihr ver-
sprechen, mich vernünftig zu führen, und na-
mentlich keine Karten in die Hand zu neh-
men. . . . Und eben dieses letzte Versprechen 
wurde zuerst gebrochen. 

An diesem Abend hatte sich in der allge-
meinen Kajüte eine große Gesellschaft zusam-
mengefunden — unter anderen auch einige in 
Petersburg sehr bekannte Spieler. Sie legten 
alle Tage Bank, und der Klank deS Goldes. daS 
man früher öfter sah. als jetzt, war geradezu 
betäubend. 

Einer von diesen Herren, der bemerkte, 
daß ich mich dem Spieltisch fern hielt und den 
Grund, weßhalb dies geschah, nicht kannte, 
machte mir plötzlich den Antrag an dem Spiele 
theilzunehmen; als ich in der Naivetät meiner 
neunzehn Jahre ihn über die Ursache auf-
klärte, die mich vom Spiele zurückhielt, lachte 
er laut auf und rief, zu feinen Genossen sich 
wendend, daß er einen Schatz gefunden: einen 
jungen Mann der nie Karten berührt, und der 
eben deßhalb berufen ist, unerhörtes Glück zu 
haben, das echte Glück der Herzenseinfälti-
gen. . . . 

Ich weiß nicht, wie es kam. aber nach 
zehn Minuten saß ich bereits am Spieltisch, 
hatte die Hände voll Karten, nahm am Spiele 
Theil — und spielte wie ein Sinnloser^ 

Und ich muß gestehen, daß das alte Spruch-
wort sich bewahrheitete. Das Gold floß mir 
in Strömen zu; zwei Häuflein Goldes erho-
den sich zu beiden Seiten meiner bebenden, 
mit Schweißtropfen bedeckten Hände. Der 
Spieler, der mich zur Theilnahme verleitet, 
hörte nicht auf. mich immer wieder von neuem 
anzutreiben. . . . Offen gesagt, mir ging* be-
reits durch den Kopf, wie ich mit einem Schlage 
unermeßlich reich werden würde! 

Plötzlich wird die Thür der Kajüte weit 
aufgerissen, eine Dame stürzt außer sich herein, 
ruft mit ersterbender Stimme: „Das Schiff 
brennt!" und sinkt in Ohnmacht. Dieser Ruf 
versetzte alle in die furchtbarste Aufregung; 
Gold. Silber, Assignaten flogen in allen Sei-
ten und wir stürzten alle fort. Wie hatten 
wir den Dunst, der bereits in die Kajüte ge-
drungen war. nicht früher bemerkt? Ich be-
greise es nicht! Die Treppe war voll von Rauch. 
Hier und da zuckte schon eine dunkle Röche 
anf. gleich dem Feuerschein glühender Stein-
kohlen. Flugs waren wir alle aus Deck. Zwei 
breite, feuerdurchzogene Rauchsäulen erhoben 
sich zu beiden Seiten deS Schornsteins und 
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nicht unbedingte Abstinenz verlangt oder sie 
gar zur weiteren Theilnahme an den Ver-
Handlung des ReichsratheS verpflichtet, und 
auf solche Weise die Position des deutschen 
Volkes schwächt und den Gegnern billige Tri° 
umphe bereitet, dann allerdings könnten wir 
das Zaudern der Abgeordneten auf der linken 
Seite verstehen. Dann aber verstehen wir nicht 
die Wählerschaft. I m steirischen Unterlande gibt 
es wohl nicht einen Man», der den Abgeordneten 
tadeln würde, wenn er die Abstinenz befürworten 
oder sich derselben anschließen wiirde. Wir 
haben eben eine in der harten Schule des 
täglichenKampfes erzogencWählerfchaft. Andere 
VolkSlreise mögen »ich zu sehr Kein materiellen 
Behagen hingeben, ober aus anderen Gründen 
der politischen Lethargie verfallen sei». Tiefe 
empfinden noch nicht die Geißelhiebt, welche 
uns schon nnerträglich schmerzen. Tiefe müssen 
wohl mit Skorpionen gezüchtigt werden nnd 
anf diese mag wohl die Formel Hallwich'S ge-
müutzt gewesen sein, indem er. von dem Erwachen 
des deiufchen Volksbewußtseins sprechend, der 
rechten Seite des Abgeordnetenhauses .zurief: 
„Nur so fo r t ! " W i r haben keine Fortsetzung 
mehr nöthig, wir sind schon lange an jenem 
Puukte angelangt, wo wir zu fürchten aufge-
hört haben. 

„Die Areiljeit, die ich meine" 
singen heute unsere Reactionäre. Ein Wnnfch, 
den laut werden zn lassen sie vielleicht nie 
den Muth gehabt hätten, ging vorläufig bis 
aus weiteres in Erfüllung. Ueber drei Gerichts-
hofsprengcl wurde der Ausnahms zustand ver-
hängt. ?ie Morde, welche von zwei verruchten 
Individuen an Polizeiorganen in der Nähe 
von Wien begangen wurden, dictirten der Re-
gierung das Gebot, staatsgrundgeseglich ge» 
wahrleistete Rechte der Staatsbürger zu fns-
pendiren. 

Es ist gewiß einleuchtend, daß der Schutz 
der persönlichen Sicherheit eine Cardinalke-
dingung jedweden Staatswefens ist. Wird aber 
die persönliche Sicherheit geschützt, wenn die 
Presse mundtodt und das BereinSrecht illusorisch 
gemacht werden, oder wenn statt der Geschwornen 
gtlehrte Richter Schnldsragen erwägen und 
entscheiden i So lange sociale Fragen in der 
Presse und Vereinen discutirt werden, sind die-
selben gewiß minder gefährlich, als wenn sie 
nothgedrungen das Tageslicht scheuen müssen 
und dann in geheinien Conventikeln ansgebrü-
let werden. Tie neueste Geschichte Ruß-
lands lehrt uns, daß durch Polizeimaßregeln 
die Geheimbündelei nicht ausgerottet werden 
kann daß letztere vielmehr zu den äußersten nnd 
verwegensten Mitteln greift, und Combina-
tionen ersinnt, von denen sich die bezahlte Po-
lizeiweisheit nichts träumen läßt. Wenn wir 

längs den Mafien; es entstand ein furchtbarer 
Wirrwar. der bis zuletzt anhielt; es herrschte 
das ungeheuerlichste Turcheinander ; man fühlie, 
daß alle Menschen auf dem Schiffe von einem 
verzweifelten Trieb der Selbfterhaltnng fort-
gerissen worden waren, und unter ihnen ich 
selbst vor allen. Ich erinnere mich, wie ich 
einen Matrosen bei der Hand packte und ihm im 
Ramen meiner Mutler zehntausend Rubel ver-
sprach, wenn er mich retten wollte. Der Ma-
trofe, der meine Worte natürlich nicht ernst 
nehmen konnte, rieß sich loS; ich drang auch 
n'cht weiter in ihn. denn ich sah selst ein, daß 
in dem, was ich sagte, kein Sinn war. Uebri-
Yens war in allem, was ich um mich her er-
blickte, auch nicht mehr Sinn. Es kommt in 
der That der Tragik eines Schiffsnnterganges 
oder eines Schisssbrandes auf dem Meer nichts 
gleich als nur dessen Komik. Zum Beispiel: 
ein reicher, vor Schreck vergehender Gutsbesi-
tzer rutschte förmlich auf dem Deck herum, niit 
fast grimmiger Inbrunst mit dem Kops auf 
den Boden schlagend und Gott um Hülfe an-
flehend: als jedoch das Wasser, welches in 
großen Massen in die Kohlenräume geschüttet 
wurde, sür einen Augenblick die Macht der 
Flamme zügelte. richtete er sich hoch aus nnd 
rief mit Donnerstimme„Kleingläubige! Glaubt 

„Deutsche ?Sacht." 

also Ausnahmsgesetze im Allgemeinen zur Be-
kämpfung der anarchistischen Hydra nicht für 
geeignet erachten, so finden wir es noch un-
begreiflicher, solche Gesetze auf Vereine,- Druck-
schriften nnd strafbare Handlungen, welche mit 
anarchischen oder socialistischen Principien durch-
aus nichts zu schaffen haben, zu erstrecken. Der 
publicirte AusnahmSznstand für Wien. Korneu-
bnrg u. Wiencr-Neuftadt unterscheidet hierin wc-
fentlich von dem Belagerungszustände, welcher 
nach dem Attentate Nobilings in Berlin ver-
hangt^ wurde. Letzterer erstreckt sich nur auf 
die Socialdemokraten, während ersterer keine 
Unterschiede macht. Kann es daher Wunder 
nehmen, wenu eine Beängstigung die weitesten 
Kreise erfaßt, wenn die Befürchtung laut wird, 
daß man mit dem Socialismus auch die ge» 
sammte Opposition der Regierung in Schach 
halten will. Das Maß der Freiheiten ist in 
Oesterreich ei» überaus bescheidenes. Vereins 
und Versammlungsrecht hängen jederzeit vom 
Ermessen der politischen Behörde ab. Und was 
die Freiheit der Presse betrifft, so möchte man 
nach der bisherigen Confiscationspraxis denn 
doch meinen, daß dieselbe nicht zu fürchten ist. 
Was nun aber gar die Snspendirnng der 
Schwurgerichte betrifft, so wil l dieselbe vollends 
nicht einleuchten. I n Wien. Korueuburg und 
Äiener-Reustadt hat der Socialismus noch 
lange keine Wurzeln geschlagen und die Män-
»er. die da zu dem Amte von Volksrichtern 
berufen werden, sind für ihre persönliche Sicher-
heit zn sehr besorgt, als daß es ihnen bei-
fallen könnte, Mörder unschuldig zu erklären. 
Daß das Volk in Sachen des Hochverrathes 
keine Befangenheit zeigt, sehen wir an der 
Verhandlung, welche in Graz am gleiche» 
Tage stattfand, an dem der Ausnahmszustaud 
publicirt wurde, und welche mit dem fast ein-
stimmigen Schuldspniche über die Angeklagten 
endete. 

Der Socialismus ist keine vo> übergehende 
Krankheitserscheiniing. Er ist so alt, wie die 
Roth und mit dem menschlichen Elende so in-
nig verknüpft, wie der Rauch mit der Flamme. 
Je größer die allgemeine Roth, desto mächtiger 
ist anch seine Regung. Wer täglich Hunger 
und Roth in allen Nuancen kennen lernt, wer 
bei aller Lust zur Arbeit doch keine Beschäfti-
gung findet, wer nichts mehr zu verlieren hat. 
der kümmert sich a»ch blutwenig um die Satznn-
gen der Gesellschaft, der braucht auch nicht 
erst durch socialistische Irrlehren zum Aeußersten 
aufgestachelt zu werden; wenn ihn die Herr-
sehenden Strafgesetze vor Gewaltacten nicht zu-
rückhalten können, so werden dies Po-
lizeimaßregeln noch weniger vermögen. Per-
botene Früchte schmecken um so süßer. Verbo-
tene Rechte aber provociren immer leidenfchaft-
liche Erregung. 

Zwingende Gründe verwehren uns darüber 

ihr denn wirklich, daß unser Gott, der russische 
Gott, uns verlassen wird ?" I m selben Moment 
aber loderte die Flamme wieder mächtiger 
aus. und der glaubensvolle Biedermann stürzte 
wieder nieder und rutschte wieder auf allen 
Vieren auf dem Deck einher. — Ein General 
mit finsterer verworrener Miene hörte nicht 
aus zu schreien : „ M a n muß einen Conrier zum 
Kaiser schicken! Als in den Militärcolonien, 
bei denen ich mich persönlich besand, ein Auf-
stand auSbrach, schickte man eine» Courier an 
den Kaiser ab, und dies hat wenigstens einige 
unter uns gerettet! — Ein anderer Herr be-
gann plötzlich mit seinem Regenschirm in ein 
armseliges Oelgemälde, ein Poträt, zu 
stechen, daS sich in der Bagage besand. 
M i t der Spitze seines Schirmes borre 
er sechs Löcher in das B i ld : an 
Stelle der Augen, der "Rase, des Mundes und 
der Ohren. Und diese Arbeit begleitete er niit 
dem AuSruf: „Was soll dies j e t z t U n d die-
ses Bild war nicht einmal fein eigen! Ein 
dicker Herr, einem dentfchen Bierbrauer ähnlich, 
seufzte fortwährend, ganz in Thränen anfge-
gelöst, ntit weinerlicher Stimme: „Capitän, 
Capi tän! : . . " Und als dem Capitän die 
Geduld riß nnd er den Armen am Kragen 
packte, nnd ihn anherrschte: „Nun ich bin der 
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zu urtheilen, ob der Mord an zwei Polizei-
organeu ein genügender Grund gewesen sei in 
Oesterreich, welches, flüchtige Kundgebungen 
abgesehen, bisher kein Boden für die socialistische 
Propaganda war. den Ausnahmszustand zu 
proclamiren nnd damit gewißemassen eine vor-
zeitige Furcht vor dem rothen C»espenste zn 
zeigen, statt dasselbe durch socialpolmsche Ge-
setze zu bannen. Der AnSnahmszustand ist nun 
einmal verhängt: möge diese Verhängung. kein 
Verhängniß werden! 

Äundschau. 
sR e i ch S r a t h.j Aus Wien wird uns 

unter dem Gestrigen telegraphirt.- Ter Ueber-
gang zur Tagesordnung über den Antrag Herbst 
bezüglich der Sprachenverordnnng sür Böhmen 
wurde mit 177 gegen 161 Stimmen ange-
nommen. — Das pnblicirte AusnahmSgefetz 
hat die Abstinenzgeneigtheit eines großen 
Theiles der Vereinigten Linken ins Schwanken 
gebracht.. 

[Der A u s n a h m S z n s t a n d f ü r W i e n 
u n d U m g e b u n g.J Die „Wiener Zeitung" 
veröffentlichte vorgestern die von uns bereits be-
fprochene Maßregel nämlich: Tie Anwendung 
der Ausnahmsverfügungen deS Gesetzes von, 
.">. Mai 1869 und die Sufpendirung der Ge-
fchwornengerichte für die GerichtShofsprengel 
Wien, Korueuburg nnd Wicner-Renstadt. Dem 
Abgeordnetenhause wurde diese Maßregel des 
Gesainnllministeriunls mittelst zwei Zuschritten 
»nter »> chsolgender Motivirung angezeigt: „Das 
Gesamnitministerium hat auf Grund eines mit 
allerh. Entschließung vom 29. Jänner 1884 
genehmigten BefchlußeS die anrnhende im Reichs-
gesetzblatte nnd im amtlichen Theile der „Wiener 
Zeitung" erscheinende Verordnung erlassen, mit 
welcher aus Grund deS Gesetzes vom 5. Ma i 
1869 R. G. B. Nr. 69 Ausnahmsverfügnn.ien 
für die Gerichtshoffprengel Wie», Korneuburg 
und Wiener-Neustadt getroffen worden. Tie 
Regierung sah sich zur Erlassung dieser AuS-
nahmsverfügnngen verpflichtet in Folge der 
notorisch im Veilaufe der letzten Zeit in Wien 
und Umgebung vorgekommenen verbrecherischen 
Vorfälle und mit Rücksicht auf die immer 
steigenden Gefahren dcr auf den Umsturz der 
staatlichen und gesellschaftlichen Ordnung ge-
richteten insbesondere in den Gerichtshoffpren-
geln Wien, Kornenbnrg und Wiener-Neustadt 
hervortretenden Umtriebe, zu deren Bekämpfung 
die der Regierung?- und VollzugSgewält zn 
Gebote stehenden ordentliche» Mittel nicht mehr 
ausreichen. Die Regierung behält sich vor. diese 
Gründe der getroffenen Verfügungen bei der 
reichsräthlichen Behandlung näher darzulegen. 
Ich beehre mich das löbl. Präsidium unter 
Beziehung aus 8 11 des Gesetzes vom 5. Ma i 

Capitän. was wollen Sie?" schaute ihm der 
Dicke mit verstörtem Blick ins Gesicht und be-
gann wieder zu seufzen: „Capitän, Capitän 

Und doch hatte eben dieser Capitän uns 
allen das Leben gerettet. Erstens dadurch, daß 
er im letzten Augenblick, als man noch zur 
Maschine kommen konnte, den Curs unseres 
Schiffes änderte, das, direct auf Lübeck zuge-
hend, statt scharf zum Ufer zu wenden, gewiß 
früher anfgebrannt wäre, als wir in den Hafen 
hätten gelangen können ; und zweitens, weil er den 
Matrosen erbarmungslos jeden niederzustechen 
anbefahl, der es versuchen wollte, an den beiden 
noch übrig gebliebenen Böten zu rühren — 
alle übrigen waren, Dauk der Unerfahrenheit 
der Passagiere, welche sich herablassen wollten, 
umgeschlagen. 

Die Matrosen, meist Dänen, flößten mit 
ihren energischen und kaltblütigen Zügen und 
dem fast blutigen Abglanz der Flamme auf 
den Klingen ihrer gezückten Messer jnnwillkürlich 
respectvolle Furcht ein. Es war ein ziemlich 
heftiger Wirbelwind, der noch verstärk wurde 
durch daS in einem guten Tr i t te i l des Schiffes 
wüthende Feuer. Ich muß gestehen, daß die 
Frauen bei dieser Gelegenheit mehr Muth und 
Entschlossenheit zeigten, als die Männer. Tie 
Unglückskunde traf sie in ihren Betten; sie 
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1669 R. G. Bl . 66 zu ersuchen, hievon dein 
hohen Abgeordnetenhause sofort Mittheilung zu 
mach-n und die weitere verfassungsmäßige Be-
Handlung einleiten zu wollen. Wien am 36. 
Jänner 1884. Taasfe m /p. Die Regierung 
sah sich in Folge der im Verlause der letzten 
Zeit in Wien und Umgebung vorgekommenen 
verbrechen chen Vorfälle verpflichtet. Ansnahms-
Verfügungen in Anwendung des Gesetzes vom 
5. Ma i 1869 des R. G. Bl . Nr . 66 zu treffen 
und hat in Gemäßheit dieses Gesetzes die ent-
sprechende Mittheilung a» den ReichSratb ge-
langen lassen. Das Gesammtministerium findet 
sich im Weiteren durch diese Ereignisse bestimmt, 
die in Abschrift mitfolgende Verordnung zu er-
lassen. mit welcher die Wirksamkeit der Ge« 
schworuengerichte für den Umfang der Gerichts-
hofsprengel Wien und Korneuburg bis Ende d. 
I . rücksichtlich der in der Verordnung bezeichneten 
strafbare» Handlungen eingestellt werden, da 
Erscheinungen zu Tage getreten sind, welche die 
begründete Besorgniß erwecken, daß unter den 
dermaligen Verhältnissen eine unabhängige und 
unparteiische Rechtsprechung der Geschwornen bei 
Delirien, deren Thäterschaft Personen zugemessen 
wird, die ihre Bestrebung aus den Umsturz der 
staatlichen und gesellschaftlichen Ordnung gerichtet 
haben, gefährdet ist. Ich beehre mich. daS löbl. 
Präsidium zu ersuche», dem h. Abgeordnetenhause 
von der getroffenen Verfügung sofort Mittheilung 
machen zu wollen. Wien, 36.Januarl 884. Taaffe." 
Ja daS große Publicum überging diese Nach 
richt erst durch die Abendblätter, welche den 
Wortlaut der in der „Wr . Zeitung" nur mit 
der Zisscrzahl angedeuteten Paragraph? ans-
sührlich mittheilten. Wiewohl man bei allen 
liberalen Blättern davon unterrichtet war, daß 
diese Verfügung beschlossene Sache der Regieruug 
sei, so hat doch deren Publication eine geradezu 
u n b e s c h r e i b l i c h e Wirkung htroorgeruien. 
Mau ist sich eben bewußt, we lche T r a g -
w e i t e d i e s e k. k. V e r o r d n u n g hat nnd 
welche schweren und harten Prüfungen den libe-
ralen Blättern bevorstehen und welche Machtbe-
fugnis durch dieselbe der Regierung eingeräumt 
wird. Höchst ausfallend ist eS auch, daß in der 
heute erlassenen Verordnung des Gesamnitmini 
steriumS, durch welche der kleine Belagerungszu 
stand über Wie» und Umgebung verhängt wurde, 
auch der § 4 des Verfammlungsgefctzes in den 
Bereich der fuspendirten Bestimmungen gezogen 
wurde, wodurch die bisher ohnedies nur sehr 
geringe Freiheit der Wählerversammlungen bei 
den bevorstehenden Wahlen gefährdet erscheint. 
Die Stützen der Regierung, die Führer der 
Reichsrathsmajorität waren bereit» gestern von 
dieser Verfügung des Gesammtministerium« in 
Kenntnis gefetzt und wie wir erfahren, habe» 
diese ihre voll: Zustimmung dazu ertheilt und 
werden sie auch bei der eventuellen Debatte daS 
Ministerium in ausgiebigster Weise unterstützen. 

„Deutsche Macht." 

[ D ü r f e n solche M i t t h e i l u n g e n 
g e m a c h t w e r d e n ? ! Die „Narodni lisch" 
»leiden das ganz unglaubliche Gerücht: ^ r . 
Majestät der Kaiser hätte anläßlich der jüngsten 
Audienz, die der tschechische Abgeordnete Baron 
Dodrzensky hatte, die Bemerkung gemacht, die 
Debatte über den Antrag Wurmbrand sei nur 
eitle Zeitverschwendung, welche die Deutschen be« 
wirkt hätten. I n parlamentarischen Kreisen wird 
überdies für die Voten der Minister gegen den 
Antrag Wurmbrand das ganz unglaubliche Ge-
rücht lancirt, die Minister hallen von der Krone 
den decidirtesten Auftrag erholten, auch in dem 
Falle, daß die Majorität für die Ablehnung des 
Antrages Wurmbrand (Codisicirnng der deutschen 
Sprache als Staatssprache) gesichert sei, gegen 
denselben zu stimmen, um der Linken zn zeigen, 
daß dies der Standpunkt ist. den die maß-
gebenden Kreise gegenüber dem Antrag Wurm-
brand einnehmen. 

Jeutschkand. s S t a g n a t i o n . s Auch im 
preuß.fchenAbgeordnetenhause herrscht eine vollk^m-
men apathische Stimmung, auch dort gibt es keine 
eigentliche Majoritatspartei. Die Jagdordnung, 
die Steuerreform und der Antrag Reicheusperg-r 
schienen für kurze Zeit neues Leben in die po-
litifchen Kreise zu bringen, aber es ist schon 
wieder verklackert. und das Gefühl stellt sich ein: 
eS wird doch nichts zu Stande kommen. Der 
weitere Vorstoß der Ultramontanen wird das 
Haus gleichgültig lassen, eS ist möglich, daß bei 
Berathung deS Antrages aus Aufhebung deS 
Speirgesetzes die Regierung mit dem Centrum 
sich allein unterhält. Der eigentlichen kirchenpoli-
tischen Situation würde das am beste» entsprechen: 
die Parteien haben ihre Ausfassung zur Genüge 
klargelegt und verzichten auf die Initative. es 
liegt für sie also keine Veranlassung vor, schon 
oft genug Gesagtes von Reuen, zu wiederholen. 
Der Culturkampf ist in eine Sackgasse gerathen, 
dort kann er stehe» bleiben, bis eine andere 
Regierung mit besseren Anschauungen anS Ruder 
kommt. 

statten. sC o n s o l i d i r u u g.j Die ita-
lienische Kammer hat in der vorigen Woche 
ihre Session unter günstigen Auspicieu begon-
nen. Die politische Situation des Königreiches 
consolidirt sich in glücklichster Weise nach innen 
und außen. Als hervorragende Ereignisse der 
jüngsten Vergangenheit, welche geeignet sind, 
der internationale» Stellung Ital iens ein 
dauerndes Relief zu verleihen, wird man ein-
mal den Besuch deS deutschen Kronprinzen 
am italienischen Königshofe, uns ferner d,e 
großartige dreimal wiederhol,? Nationalkund-
gebung am Grabe des Königs Victor Cmanucl 
nennen müssen. Beide Momente haben eine 
ganz außerordentliche Steigerung des morali-
schen Credites der italienischen Politik im Aus-

lande zu Wege gebrachi. Erst jetzt fängt das 
Vertrauen in der Stetigkeit der öffentlichen Ver-
bältnisse der Appeninenhalbinfel an. sich den 
weitesten Kreisen mitzutheilen, die diSher nur 
allzugeueigt waren. I ta l ien für ein von sub-
versiven Tendenzen zerfressenes und vergiftetes 
StaatSwefen zn halten, dessen äußerer, monar-
chifcher Verputz nur ganz lose hafte, und 
bei der erste» nachhaltigen Erschütterung des 
Ganzen in Atonie zerbröckeln und zerstieben 
werde. Daß diese Vorstellung ein I r r thum 
,,»d zwar ein recht gründlicher J-rthum war 
wird heute allgemein anerkannt, wenn «nch 
von jenen nur höchst widerwillig, welche auf 
I ta l ien als einen Factor des allgemeinen 
Umsturzes im Programm ihrer lichtscheuen Zu-
kuuftspläue gerechnet hatten. Die mit der Po-
litik des Ministeriums Depretis Hand in Hand 
gehende Regierungsweise des Königs Humbert 
erfreut sich aufrichtigster Sympathien inner-
halb der Landesbevölkerung selbst und feitens 
der über den europäischen Völkerfrieden wachen-
den Cabinete. Angesichts dieser gewichtigen That-
sache sind die Machenschaften dieser radicalen 
Oppositionspolitiker in der italienischen Depu-
tirteukamnier im Vornhiuein zur Unfrnchtbar-
keit verurtheilt. DaS Cabiuet Depretis steht 
im gegenwärtigen Augenblicke fester als je zu-
vor und kann sich in Uebereinstimmung mit 
der Krone, ermuthigt durch den Beifall der 
öffentlichen Meinung v?ll und ganz der Ans-
gäbe widmen, den italienischen Staat zur Er-
füllung der ihm im Rathe der Völker zngefal-
lenen bedeutsamen Mission immer geschickter zu 
machen. 

Engka-ld. s I r ische Demons t ra t i onen . ^ 
Aus I r land dringen wieder Nachrichten über 
den St. Georgs-Kanal, welche beweise«, daß 
die Nationalisten nicht ermüden. So spielte nch 
dieser Tage in Derrybeg, einem Flecken in der 
Grafschaft Donegal, eine bemerkenswerthe S.ene 
ab. Eine große Menge von Landleuten ver 
sammelte sich, nachdem sie einer Seelenmesse sür 
die Ruhe des wegen Ermordung des irischen 
Kronzeugen Carey in London Hingerichteten 
Patrick O'Donnell beigewohnt hatte. Sie trugen 
in feierlich'? Weife einen mit Immortellen ge-
chmückten Sarg nach dem Friedhofe und senkten 
denselben in der Gruft der Familie O'Tonnell 
ein. Auf den, Sarge war eine Metallplatte an-
gebracht mit der Inschrift: „Geweiht dem 
Andenken Patrick il'Donnel's. der in London 
am 17. December 1883 hingerichtet wurde." 
Die Anwesenden verrichteten am Grabe knieend 
Gebete und zeichneten dann 35 Lftrl. für die 
Errichtung eines Denksteines, auch faßten sie den 
Beschluß, den amerikanischen Freunden O'DonnellS 
ür die von ihnen getragenen Kosten des Pro-

cesseS und Victor Hugo für seine Fürsprache zu 
Gunsten deS Mörders zu danken. 

hatten, bleich wie der Tod, nur Zeit, sich in 
ihre Bettdecken zu hüllen, und wie wenig glän-
big ich auch schon damals gewesen war, so er-
schienen sie mir doch wie Engel, die vom Him-
mel gekommen waren, um uns zu beschämen 
und uns M«th einzuflößen. Es waren jedoch 
auch einige Männer da, welche furchtlos der 
Gefahr ins Auge sahen. Ich erinnere mich 
namentlich eines Herrn T — w . unseres ehema-
maligeu russischen Gesandten in Koppenhagen: 
er halte Stiesel, Halsbinde und Rock abgezo-
gen und letzteren',mit den Aermel um die Bruit 
gebunden, und faß so. rubig seine Cigarre rau-
chend und mit den Füßen baumelnd, auf einen, 
dicken gespannten Seil nud betrachtete uns alle 
mit spöttischem Mitleid. WaS mich betrifft, so 
hatte ich aus einer der untersten Sprossen der 
Außentreppe Zuflucht gefunden. M i t einer ge-
wissen Erstarrung sah ich in den rothen Schaum 
unter mir, der zuweilen bis zum Gesicht hi-
nauf'pritzte und dachte: „So also muß ich mit 
neunzehn Jahren zu Grunde gehen!" — denn 
ich war fest entschlossen, lieber in den Wellen 
ein Grab zu finden, als niit dem Schiff ge-
backen zu werden. Ueber mir wölbte sich hoch 
die Flamme und ich konnte sehr gut deren 
Brausen von dem Rauschen des Meeres uuter-
scheiden. 

Nicht weit von uns hatte aus derselben 
Treppe eine Greisin Platz gefunden, wahr-
scheinlich eine Köchin irgend einer der nach 
Europa reisenden Familien. Den Kopf in den 
Händen verbergend, fchien sie Gebete zu flü-
stern — plötzlich aber blickte sie aus mich, und 
mag sie nun in meinen Zügen verderbliche 
Entschlossenheit gelesen haben, das Leben zu 
enden, oder aus anderen Gründen, aber sie 
ergriss meine Hand flehender Stimme: „Nein, 
Herr, niemand ist seines Lebens mächtig — 
auch Sie nicht. Was Gott befiehlt, mag ge-
schehen.' — es> hieße ja Hand an sich legen, 
und däsür würde man sie strasen iu jener 
Welt." 

Ich hatte bis zu jenem Augenblick nicht 
die geringste Lust zum Selbstmord, aber nun 
regte sich plötzlich eine gewisse, in der Lage, 
in welcher ich mich befand, ganz unerklärliche 
Prahlerei in mir. nnd ein paarmal stellte ,ch 
mich an. als wollte ich die Absicht ausführen, 
die sie in mir vermuthete — und jedesmal 
stürzte die Alte zu mir, um das zu verhindern 
was sie für ein Verbrechen hielt. Endlich 
fchämte ich mich dessen und ließ von der Co 
mödie ab. I n der That, was sollte ich h,er 
im Angesicht des Todes, den ich ernstlich sür 
unvermeidlich hielt? Uebrigens hatte ich ke'.ne 

Zeit, mir von diesen wunderlichen Gefühlen 
Rechenschaft z'» geben oder mich über die Ad-
Wesenheit des Egoismus zu entzücken, denn 
in diesem Augenblick er^ob sich das Gebräu» 
der Flammen über unseren Köpsen mit ver-
doppelter Heftigkeit: aber im selben Moment 
vernahmen wir auch eine wie Kupser tönende 
Stimme (es war diejenige unseres Retters»: 
„Was tbut ihr l,ier. Unglückliche? I h r seid 
verloren, wenn ihr bleibt, folgt m i r ! " Und 
ohne daß wir wußten, wer uns rief und wohin 
wir gehen müßten, sprangen wir wie emporge-
schnellt auf und stürzten durch den Rauch einem 
Matrosen in blauer Jacke nach, der vor un» 
eine Strickleiter erklomm. Ich weiß nicht, wes-
halb ich ihm folgte; ich glaube, wenn er sich 
in diesem Augenblick ins Wasser gestürzt oder 
überhaupt etwas ganz AußergewöhlicheS gethan 
hätte, ich ihm auch blind gefolgt wäre. Nachdem er 
über zwei oder dre» Sprossen gelangt war. 
sprang der Matrose schwer auf den Obertheil 
eines'Reisewagens, dessen unterer Theil bereits 
Feuer gefaßt baue. Ich sprang ihm nach und 
horte, wie anch die Alte aus den Wagen sprang : 
von diesen Wagen sprang der Matrose auf 
einen anderen, dann auf einen dritten, ich im-
mer hinter ihm — und fo gelang,en wir an 
den Shnabel des Schiffes. 
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"2lu6saui>. [ E i n s c h r ä n k u n g de rpe r -
f ö n l iehen F r e i h e i t . ^ Das Land der Knute 
und deS MusterabsolutiSmus. nach dem tschechische 
und slovenische Heißsporne als nationalem Eldo-
rado kokettiren, — in Rußland also, geht man 
jetzt gegen die Studentinnen, die sich als die 
getreuesten Adepten derNihilisten bewiesen haben, 
energischer vor, um sie unter Aufsicht zu haben. 
Sämmtliche weibliche Studenten der Medizin 
von St. Petersburg sind soeben genöthigt wor-
den, in einem großen Pensionat, welches von 
den Behörden beschafft wurde, Wohnung zu 
nehmen, anstatt wie bisher wohnen zu können, 
wo es ihnen beliebte. Sie haben 10 Rubel per 
Monat für Wohnung und Kost zu zahlen und 
müssen vor 9 Uhr zu Hause sein bei Strafe 
des Ausschlusses von dem medizinischen Lehr« 
curse. Viele der Damen protestirten anfänglich 
gegen diese augenscheinliche Einschränkung ihrer 
Freiheit, aber schließlich bezogen sie ihr neues 
offizielles Quartier. 

Gorrespondenzen. 
Rohitsch, 31. Januar. (Orig.-Corr.) [D e r 

W a h l t a g . j Ein reges Leben herrschte heute 
hier; von Sauerbrunn her kamen die Wähler 
auf beringelten Wagen an deren Tete mit der 
Sauerbruuner Musik, während die schwarze 
Schaar am Eingange deS Marktes ihr Haupt-
quartier aufgeschlagen hatte. Da tummelten sich 
tonsurirte und gescheitelte, wohlgemästete und 
auch spindeldüre Gestalten herum und haran« 
guirten die ankommenden Wähler. Insbesondere 
zeichneten sich dabei der ultranationale Pfarrer 
von St. Peter im Bärenthale aus, dem, wie 
uns noch wohl erinnerlich, durch Unterstützungen 
deutscher Bürger es ermöglicht worden, seine 
Studien zu vollenden. Würdig ihm zur Seite 
stand der ultranationale Lehrer von St. Marein, 
der. weiß Gott, durch welches Manöver als 
Wahlmann gewählt worden war. (Hierüber 
werden wir nächstens mehr berichten ) Vor der 
Wahl hielt der awesende liberale Eandidat Hr. 
Franz Löschnig eine beifällig aufgenommene 
Rede, in welcher er sein Programm entwickelte. 
Herr Löschnig ist eine sympathische Erscheinung, 
er eroberte sich im Fluge die Herzen der frei-
sinnigen Wähler. Zur Constituirung der Wahl-
Commission benöthigte man eine und eine halbe 
Stunde, natürlich wurden zuerst nationale Wahl-
männer gewählt, es war dies schon daS Stigma 
des Tages. Das Wahlergebniß ergab 47 Stim-
men für Rai»', recte Reich, und 24 Stimmen 
für Löschnig. (Darunter 35 Stimmen für Raiö 
aus dem bekannten k. k. Postmeister Skaza'schen 
Bezirk.) Erwähnenswerth ist. daß daS Wahl-
locale zur Wirthsstube erniedrigt wurde und 
angesichts des RegierungS-Commissärs. inSbe-
sondere von den talartragenden Wahlmännern 
wacker gezecht wurde, lieber diesfällige Einsprache 

Hier hatten sich alle Passagiere versam-
melt. Die Matrosen ließen unter Aussicht des 
Kapitäns eines von den beiden Böten hinab 
— zum Glück das größere. Ueber dem Bord des 
Schiffes sah ich auf der anderen Seite die 
von dem Feuer grell beleuchteten Userfelsen, 
welche sich gegen Lübeck hinziehen. Es waren 
aber zwei Werst bis zu jenem Felsen. Ich 
verstand nicht zu schwimmen — die Stelle, an 
welcher wir auf eine Sandbank gerathen wa-
ren (wir hatten es gar nicht bemerkt, wie dies 
geschehen war), mußte aller Wahrscheinlichkeit 
nach nicht tief sein, aber es waren hohe Wellen. 
Und doch bemächtigte sich meiner, als ich die 
Felsen erblickte, die Ueberzeugung, daß ich ge-
rettet sei. und zum Erstaunen aller, die mich 
umgaben, sprang ich freudig empor und rief 
..Hurah !"Jch hielt mich etwas entfernt von jener 
Stelle, an welche sich alle drängten, um zu 
der Leiter zu gelangen, welche zun« großen 
Boot führte — es waren dort zu viele Frauen, 
Greise und Kinder: seit ich die Felsen erblickte, 
beeilte ich mich auch nicht: ich war sicher, daß 
ich gerettet würde. Verwundert bemerkte ich, 
daß die Kinder fast gar keine Furcht zeigten, 
daß einige unter ihnen sogar einschliefen auf 
den Armen der Mütter. Kein einziges Kind ist 
bei dem Brande verunglückt. 

..Deutsche Rächt " 

stellte der anwesende Bezirks-Commissär Herr 
Arailza allerdings die Poculirnng ein, bedingte 
sich aber als Gegenconcession, daß weder „ für" 
noch „gegen" agitirt werde. I n einen» Neben-
locale, wo eine intelligente Gesellschaft versam-
melt war, wurde etwas vernehmlicher als sonst 
debattirt, was den genannten Herr» Commissär 
veranlaßte, eigenmündig in das Locale hinaus-
zuschreien, wenn nicht sofort Rnhe eintrete, wird 
er das Locale mit Gendarmerie räumen lassen. 
Diese brüske Aufforderung rief allgemeine In» 
dignation hervor, umsomehr als deu Genannten 
vorher daS schon mehr als ungenirte Treiben 
der Gastlichen sammt deren geistvollem Anhange 
im Wahllokale nicht im Mindeste» irritirt hatte. 
Nach Schluß der Wahl strömmten alle liberalen 
Wähler nochmals in Spow's Localitäten um 
ihren Löschnig noch einmal sehen und reden zu 
hören. Mög: sich Herr Löschnig ttösten, und seine 
Thatkraft deswegen nicht erlahmen lassen. — 
die Intelligenz steht fest auf seiner Seite. 

Kleine Wronik. 
[ Z u r L e i c h e n f e i e r d e s F ü r st b i -

schofS P o g a c a r . ] Aus Laibach schreibt 
man der „Deutschen Zeitung": „Die Trauer-
rede bei der Beisetzung der Leiche deS verstor-
benen Fürstbischofs Pogacar hielt der Mar -
burger Bischof Stepischnegg in deutscher Sprache. 
Dieser Umstand hat im slovenischen Lager 
einen wahren Sturm der Entrüstung hervorge-
rufen und die slovenischen Journale versäumen 
es nicht, gegen den Marburger Kirchenfürsten, 
der doch der Verweser einer durchaus slooeni-
schen (?) Diöcese sei. in bekannter roher Manier 
zu Felde zu ziehen. Sobald es bekannt wurde, 
daß in Folge Aufforderung des Laibacher Dom-
capitels. dessen slovenisch-uationale Gesinnung 
geiviß von Niemandem in Abrede gestellt wer-
den kann, Bischof Stepischnegg in deutscher 
Sprache die Predigt halten werde, unterließ es 
das Organ Vosnjak's nicht, dagegen loszudon-
nern und sprach den positiven Wunsch aus, daß 
diesem unerhörten Beginnen vorgebeugt werden 
möge. Trotz der drohenden Haltung des „Slo-
venSki Narod" hat man sich eompetenten Ortes 
nicht entschließen wollen, das festgesetzte Pro-
gramm abzuändern und die Trauerpredigt wurde 
thatsächlich in der vielgeschmähten deutschen Sprache 
gehalten. Tie Slovenen geriethen dadurch außer 
Rand und Band, und der VoSujak'sche Moni-
teur, in dessen Augen der Marburger Bischof 
als ein enragirter „vom»kut«r" gilt, gießt eine 
wahre Fluth von Beschimpfungen üb°r den nach-
barlicheu Kirchenfürsten aus. DaS Pamphlet des 
„Narod" geht so weit, daß es behauptet, der 
verstorbene Bischof Pogaöar würde sich im 
Grabe umgedreht haben, wenn er die deutsche 
Trauerrede Stepischnegg'S vernommen hätte. 
Es ist wohl überflüssig, ein Wort darüber zu 

Ich erblickte inmitten der Passagiere einen 
hochgewachsenen General; von seinem Oberrock 
troff das Wasser; er stand unbeweglich, sich 
auf eine senkrecht hingestellte Seitenbank 
stützend, die er eben irgendwo weggerissen. 
M i r schien es. daß er im ersten Moment deS 
Schreckens eine Frau rüde sortgestoßen, welche 
vor ihm in eines der ersten Böte springen 
wollte, welche durch die Schuld der Passagiere 
kenterten. Einer von den auf dem Dampfboot 
Dienenden hatte ihn aber gepackt und ihn mit 
einem kräftigen Ruck zurückgeworfen, und der 
alte Soldat hatte nun. sich seiner momentanen 
Feigheit schämend, geschworen, als letzter, nach 
dem Capitän. das Schiff zu verlassen. Er war 
hohen Wuchses, bleich, mit einer blutigen 
Narbe an der Stirn, und schaute mit gebro-
chener. ergebener Miene umher, als bäte er 
um Vergebung. 

I n diesem Augenblick hatte ich mich dem 
linken Bord des Schiffes genähert, und er-
blickte unten das wie ein Spielzeug von 
den Wellen geschaukelte kleinere Boot; zwei 
in demselben befindliche Matrosen forderten die 
Passagiere durch Zeichen aus, deu Sprung in 
das Boot zu wagen — aber dieses war nicht 
leicht. „Nicolai I . " war ein Linienschiff, und 
man mußte sehr geschickt springen, um das 
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verlieren, ob Bischof Pogacar nicht weitaus 
mehr durch das chauvinistische Treiben der slo-
venische» Pervaken als durch die weihevollen 
Worte des Grabredners unangenehm berührt 
worden war. 

[ K ö n i g i n M a r g h e r i t a v o n I t a-
l i e n | besuchte am Montag eine Vorlesung des 
Senators Mamiani, der im Frauen-BildungS-
verein in Roni über „Die Moral des Sokrates" 
sprach. Das meist aus Dameu bestehende An-
ditorium war äußerst zahlreich. Die Königin 
beglückwünschte den Senator ob des interessan-
ten Vortrages. 

[ V e r w e i g e r u n g e i n e r D e n k m a l « 
e r r i ch t u n g.s AuS Petersburg wird gemeldet, 
daß die Regierung die Erlaubniß zur Errichtung 
eines Luther-Denkmals in Riga verweigert 
habe. 

[ R u s s i s c h e C e »Nu r g e s ch i ch t e n.j 
Von der Thätigkeit der russischen Censurbehörde 
liegen wieder einige heitere Geschichteil vor. Ein 
Lehrer der englischen Sprache, der in Peters« 
bürg lebt, wollte für seine Schüler ein Lese» 
Küchlein herausgebe» und hatte m dasselbe ein 
kurzes Stück ans „Hamlet" aufgenommen, und 
zwar die Begegnung Hamlet's mit dem Geiste 
seines Vaters. Der Censor strich diese» Frag» 
ment, „weil Hamlet sür anständige junge Leute 
eine gefährliche Lectüre wäre." Ueberdies strich 
der Censor einige allgemein gebräuchliche eng-
lische Worte und Redensarten und wollte sie 
willkürlich durch eigene, vollkommen unanwend« 
bare Ausdrücke ersetzen. DaS Werkchen konnte 
demnach nicht erscheinen. — Noch ärger gings 
einem Lehrer der französischen Sprache. Der 
hatte in seinen» Lesebuche ein Citat eine» be-
rühmten Autors gebrauchen wollen, in welchem 
von der „Majestät der Natur" die Rede war. 
Der Censor verlangte, daß das Wort „Maje» 
stät" durch ein anderes ersetzt werde, denn nur 
dem Kaiser oder gekrönten Häuptern gebühre 
dieser Ti te l ! — Was ZeitungScorrespondenten 
von der russischen Censur auszustehen haben, 
das gehört in ein anderes Kapitel. 

[ R u c h l o s i g k e i t . ^ ES scheint, als ot> 
die jüngsten Wochen au» allen ^Gebieten ver-
brecherischer Thätigkeit gleich schreckliche Ent-
deckungen zu Tage fördern sollen. Vor »venigen 
Tage» berichtete man ans Radeberg bei Dres-
den von einem lebendig Begrabenen, der ein 
halbes Menschenalter hindurch von seinen un-
natürlichen Eltern elend uud siech gemacht 
wurde. Jetzt wird aus Keßlingen bei Ober-
leucken ein ähnlicher grausiger Fall gemeldet. 
Vor etwa drei Jahren »vurde ans der Irren-
anstalt ein junger Mann aus genanntem Dorfe 
als geheilt entlassen. Der Geheilte begab sich 
nach Haufe und bald darauf sah man ihn nicht 
mehr im Torfe. Dieser Tage wurde nun bei 
dem Vater wegen Mankos in der Kirchencasse 
von M . 800, deren Verwalter der Mann war. 

Boot nicht umzuwerfen. Endlich entschloß ich 
mich doch dazu: ich begann damit, daß ich 
mich aus die Aukerkette stellte, welche von 
außen um daS Schiff lies, nnd »vollte eben 
hinabspringen, als eine dicke, schwere und 
weiche Masse aus mich fiel. Eine Frau hatte 
sich nämlich an mich geklammert und hing 
unbeweglich an meinem Halse. Ich gestehe, 
daß meine erste Regung war, ihre Hände ge-
waltsam über meinen Kopf zu hebe» und mich 
von der Last zu befreien: zum Glück folgte 
ich derselben nicht. Der plötzliche - toß hätte 
mich fast mit sammt der Last in das Meer 
gestürzt; aber zum Glück gewahrte ich plötzlich 
dicht vor mir das Ende eineS Strickes, das 
ich krampfhaft packle, die Haut der Hand mit 
einer gewissen Erbitterung zu Blute schindend 
. . . dann, nach unten blickend, sah ich. das; ich 
mit meiner Last gerade über den» Boot hing, 
. . . das Boot krachte in alle» Fugen . . . 
Hurrah! riefen die Matrosen. Ich legte die 
ohnmächtige Frau am Boden nieder und 
wandte den Blick gleich nach dem Schisse zu-
von dessen Bord ich zahlreiche, sich fieberhaft 
drängende Köpfe, namentlich von Frauen ge-
wahrte. 

„Springt hinunter!" rief ich. die Arme 
ausstreckend. Der Erfolg meines kühnen Ver-
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Haussuchung geholte». I m Keller fand man 
einen verdächtigen Verschluß in der Mauer. 
Ein Schlosser öffnete, und jetzt zeigte sich etwas 
Entsetzliches. I n halb stehender, halb liegender 
Stellung kauerte dort der geisteskranke Sohn 
des barbarischen Vaters abgemagert und ganz 
verwachsen. — Es stellt sich heraus, daß der 
Aermste drei volle Jahre in diesem Verschluß 
geschmachtet und nur die nothdürftigste Nahrung 
erhalten hat. Die Rabeneltern wurden sofort 
geschlossen nach Sierck gebracht. 

[ F r e c h h e i t . ] Die „Narodni listy" ver-
langen die Auflösung des Reichsrathes und die 
Einderusung eines neuen Parlamentes auf „ge-
rechten Grundlagen", in welchen die deutschna-
tioiiale Clique jene Vertretung fände, die ihr 
..nach der geringen Zahl und nach ihrer noto-
rischen geistigen Jnferioriiät" zukomme. Den 
Prager Viertelmongolen müssen die Povi-
del bereits gewaltig zu Gehirn gestiegen sein, 
daß sie von einer Jnferioriiät zu sprechen sich 
erdreisten. 

[ A m e r i k a n i f c h G e l d f ü r s t e u.Mnem 
Briefe der Münchener „Allg. Ztg." aus Was-
hington entnehmen wir folgende interessante Mit-
theilungen: Wie die Pilze in den Sümpfen, so 
entstehen die Millionäre auf amerikanischem Bo-
den. ES ist Zeit, daß das Volk auf die Ge> 
fahren einer Geldoligarchie aufmerksam gemacht 
wird; statt der Menschen gelten blos die Kapi° 
talien, welche den Staat corrumpiren und zu 
ihren Werkzeugen machen. Wer in Amerika 
eine lumpige Million Dollars besitzt, gehört 
noch lange nicht zn den reichen Leuten. Diese 
fangen mit 10 Millionen an und reichen bis 
über 200 Millionen Dollars. — Die reichsten 
Millionäre sind an beide» Enden des Landes, 
nämlich in San Francisco und in Newyork, zu 
finden. I n Newyork befinden sich unter Anderen 
die Astor, Vanderbilt, Jay, Gould u. s. w>, 
unter denen Vanderbilt auf niehr als 200 
Millionen geschätzt wird. Tie kalifornischen Geld-
protzen sind Mackay, welcher letztes Jahr in 
Paris Feste veranstaltete, die ihn als einen 
Monte Christo wegen enormen Glanzes und 
blendender Pracht erscheinen ließen, sowie der 
reiche Bankier Flood, die Eisenbahnfürsten 
Huntington, Stafford, Crocfer, Frau Hopkins, 
Ex-Senator Sharon und Andere. I n Phila-
delphia gibt es zehn- und mehrfache Millionäre, 
in Boston reicht die Zahl der Millionäre über 
hundert, Baltimore hat zahlreiche Millionäre, 
darunter Winans, dessen Vater durch Eisen-' 
bahnbauien in Rußland große Reichthümet er-
warb. Die Städte Albany, Buffalo, Utica, Pro-
vidence, Pittsburg, Cincinnati, St. Louis, 
Chicago, Milwaukee, Detroit, St. Paul. Den-
vcr:c. haben zahlreiche zehn- bis fünfzigsache 
Millionäre in ihrer Mitte. Die „Newyork-Sun" 
hat die Nanien aller bedeutenden Millionäre 
und ihre Reichthumsquellen genau angegeben. 

suches, die Ueberzeugung, daß ich dem Feuer 
entronnen, weckten in mir unsagbare Kraft, 
und ich fing die drei einzigen Frauen, welche 
den Sprung in das Boot wagten, ebenso 
leicht aus, wie Aepsel bei der Lese. Ich er» 
innere mich, wie hierbei jede der Damen laut 
aufschrie, als sie den Sprung wagte, um. im 
Boot angekommen, sofort in Ohnmacht zu 
fallen. Ein Herr, der vor Schreck wahrschein-
lich seiner Sinne nicht mehr mächtig war, 
hätte eine von diesen Unglücklichen fast getödtet, 
indem er eine schwere Schatulle in das Boot 
warf, die hierbei zerbrach und ein theures 
Reisenecessaire enthielt. Ohne mir viel Rechen-
schaft darüber zu geben, ob ich ein Recht 
hätte, über dieselbe zu verfügen, schenkte ich 
es den beiden Matrosen, welche gleichfalls ohne 
weiteres das Geschenk entgegennahmen. Wir 
ruderten nun mit Macht zum Ufer, von dem 
Ruf geleitet: „Schickt das Boot rasch zurück!" 
Deshalb mußten wir, als daS Wasser nicht 
mehr als eine Arschin tief war. in der Nähe 
des Ufers aus dem Boot steigen. Ein feiner 
kalter Regen strömte schon eine Stunde vom 
Himmel, ohne auf das Feuer irgend eine Wir» 
kung auszuüben, während wir bis auf die 
Knochen durchnäßt waren. 

Endlich erreichten wir das ersehnte User, 

„Deutsche Wacht." 

Von allen diesen Millionären läßt sich unter 
geringen Ausnahmen behaupten, daß ihr Reich-
thum kein Segen für die Menschheit und für 
die Republik ist. Fast alle sind v»n der schreck-
lichen amerikanischen Krankheit, der Dollarsucht, 
befallen. 

lE i n t ü r k i s c h e r D i e b ] Gleich nach 
der Vollendung des kaiserlichen Palastes Tsche-
ragan in Conftantinopel wurden Stimmen laut, 
welche behaupteten, daß der Architect dieses 
Palastes, der Armenier Serkis Bey Ballian, 
die Bau- und Tischlerrechnungen gefälscht und 
die kaiserlich- Civilliste um nahezu fünfunddrei-
ßig Millionen Piaster betrogen habe. Da diese 
Stimmen von Tag zu Tag lauter wurden, so 
setzte der Sultan vor einigen Wochen eine 
Commission nieder, welche die Rechnungen seines 
Hofarchitecten prüfen sollte. Daruufhin entwich 
letzterer heimlich aus Conftantinopel und begab 
sich nach Paris, wo er noch weilt. Da nun 
die «erwähnte Commission richtig befunden hatte, 
daß Serkis Bey seine meisten Rechnungen ge-
fälscht, so wurde wider denselben die Anklage 
auf Betrug erhoben. I n der vergangenen Woche 
fand nun die Verhandlung wider ihn statt und 
wurde der Angeklagt- dabei in vontumacmm 
zu fünfjähriger Festungshaft, zum Schadener-
jatze im Betrage von siebzig Millionen Piaster 
und zum Verluste aller bürgerlichen Rechte ver-
urtheilt. 

[ E i n u n e r w a r t e t e r E ierkuchen. ] 
I n voriger Woche ist einem ehrbaren Gym-
nasialprofessor in Paris ein eigenthümliches 
Maulheur passiert, welches seine Erledigung 
vor dem Richter finden wird. Der betreffende 
Herr ging völlig nichtsahnend die Rue Saint-
Jaques hinunter, als urplötzlich sein Cylinder-
Hut durch einen mächtigen Anprall ihm vom 
Kopse geschleudert wird, während eine klebrige 
Masse seinen Ueberzieher mit gelben Flecken 
färbt. Erstaunt blickt der Professor feine auf 
dem Bodeu liegende Kopsbedeckung an, welche 
von einer ganz frischen Omelette bedeckt war. 
Aber woher kam dieser Eierkuchen? Die ge-
bratenen Tauben fliegen jetzt niemanden mehr 
in den Mund, und nun fängt eS an Eier-
kuchen auf das Haupt zu reguen? Nach ge-
nauen Erkundigungen stellte es sich heraus, daß 
in der sechsten Etage des Hauses, an welchem 
der Professor gerade vorübergegangen war. 
ein Streit zwischen Eheleute» gewüthet, und 
daß die liebenswürdige Frau ihren Gatten 
den Eierkuchen, welchen sie gerade in der 
Pfanne halte, an den Kopf warf. Aber sie 
verfehlte ihr Ziel und das gelbe Wurfgeschoß 
flog durch das offene Fenster. Der Professor 
fordert Entschädigung sür seine ruinirten Gar-
derobenstücke, die kuchenschleudernde Dame wil l 
nicht zahlen. Es kommt daher zum Prozeß, 
bei dem das Actenzeichen jedenfalls lauten 
muß: Tant de bruit pour uno oraclettc. 

das sich uuS als eine große Pfütze weichen 
und klebrigen Schmutzes bot, in welchem man 
bis an die Knie einsank. 

Unser Boot entfernte sich rasch und be» 
gann nun. wie auch das groß« Boot zwischen 
Schiff und Ufer hin und her zu rudern. Es 
verunglückten im Ganzen nnr acht Passagiere; 
einer fiel in den Kohlenraum, ein anderer er-
trank, weil er all' sein Geld mit sich genom-
men. M i t diesem letzteren, dessen Namen ich 
kaum kannte, hatte ich fast den ganzen Tag 
über Schach gespielt, daß Fürst W., welcher 
dem Spiele.zusah, ausrief: „Man sollte den-
ken, daß S«e um Tod und Leben spielten!" 

WaS die Bagage betrifft, so ist dieselbe, 
wie auch die Equipagen, ganz eine Beute der 
Flammen und des Wassers geworden. 

I n der Zahl der geretteten Damen be-
fand sich auch eine Frau I . , eine sehr hübsche 
und liebenswürdige Dame, die mit ihren vier 
Töchtern und deren Bonnen die Reise machte; 
deshalb blieb sie mit nackten Füßen, kaum ver-
hüllten Schultern verlassen am Ufer (auf die 
Ihrigen wartend). Ich fand eS für nöthig, den 
liebenswürdigen Cavalier zu spielen, was mich 
meinen Rock kostete, meine Halsbinde und so-
gar meine Stiefel; außerdem hatte der Bauer 
mit dem Wagen, welchen ich von der Höhe 
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[ E i n L u m p e n s a m m l e r von P a r i s ] 
fiel am Donnerstag in einem Meeting seiner 
Genossen todt um. Aerztlich wurde constalin. 
daß er Hungers gestorben sei. 

[ W a h r h e i t u n d D i ch t u n g.j Gustav 
Freylag hat den Tod seines SöhnchenS Walde-
mar seinem Freunde Heinrich Laube angezeigt 
und dieser Trauernachrichl ein Schreiben beige-
fügt, welches nach der „Allgemeinen Theater-
Chronik" lautet: „Lieber Laube! Sie wissen 
auch reichlich gut, wie so etwas thut. Es wurde 
im Theater „Graf Wald-mar" gegeben und 
der Kleine des Stückes lief über die Bühne, als 
mein Kleiner, den ich mir vermessen sür mein 
Leben gedichtet hatte, zu röcheln begann. So 
corrigirt der Herrgott unsere Stücke, aber diese 
Striche thun weh. I h r getreuer Freytag." 

[ T r o s t f ü r T h e a t e r - D i r e e -
t o r e n.] Der „Swet" berichtet, daß die Ver-
waltung der Hostheater in Petersburg ihr 
Budget pro 1383 mit einem Deficit von zwei 
Millionen Rubel abgeschlossen habe. 

[ D i e H e r m a n n s t ä d t e r W ö l f e ] 
scheinen nach dem „Siebenbürgisch - Deutschen 
Tageblatt" eine uierkwürdige dauernde Zu-
neigung zu den Hermaunstädter Haushunden 
zu haben: denn sie fressen dieselben alljährlich 
zu bestimmten Zeilen aus. Wenigstens berichtet 
das genannte Blat t : Wie alljährlich, so fraßen 
auch in diesem Jahre gestern Nachts 1 Uhr 
zwei Wölfe dem Accise-Wächter beim Poplakaer 
Thor deu Haushund. Dieselben scheinen jedoch 
keinen großen Hunger gehabt zu habe», da sie 
das mit einer kupfernen Hundemarke verzierte 
Halsband am Frühstücksplatze, der Fleischhauer-
wiese, verschmähten und zurückließen. 

[ E r t a p p t e W a l l n u ß-D i e b e.] I n 
einem Dorfe in der Nähe Detmolds wurde 
dieser Tage ein mächtiger Wallnußbaum gefällt 
und zersägt, wobei man in seinem Innern an 
einer hohlen Stelle eine Menge Wallnüsse vor-
fand. fast 1—2 Scheffel. Der Baum, der im 
vorigen Jahre stark getragen halte, war in 
kurzer Zeit eines großen Theiles der Früchte 
beraubt gewesen. Der Besitzer glaubte damals, 
sie seien gestohlen, während es sich nun heraus-
stellt, daß . . . Eichhörnchen die Entwender sind. 

[ V o n d e r „H e i l k r a f t" d e s T h e r-
m o m e t e r S.] I n der Medicin spielt der 
Thermometer bekanntlich insofern eine große 
Rolle, als er häufig von den Aerzten dazu 
verwendet wi rd . die Fiebertemperatur der 
Kranken zu messen und daraus einen sicheren 
Anhalt für die Diagnose und einen Schluß aus 
den günstigen oder ungünstigen Verlauf der 
Krankheit zu gewinnen. Welcher Aberglaube 
sich nuu daran knüpft und welche wunderbare 
Heilkraft von unklaren Köpfen dem Thermo-
meter zugeschrieben wird, davon zeugt folgendes 
jüngst erlebte Geschichtchen: Ein Soldat liegt 
in einem Militärlazareth an Lungenentzündung 

des felsigen Ufers geholt und den Damen vor' 
ausgeschickt, eS nicht für nöthig gehalten, auf 
mich zu warten und war mit meinen Leidens-
gefährtinnen nach Lübeck davongefahren, so daß 
ich halbangekleidet, bis aus die Knochen durch« 
näßt am Meere blieb, auf welchem unser 
Dampfer langsam zu Ende brannte. Ich hätte 
nie geglaubt, daß ei» so großes Schiff so rasch 
vernichtet werden könnte! Es war jetzt weiter 
nichts als ein breiter, flammender unbeweglicher 
Fleck im Meere, durchfurcht von schwarzen 
Konturen der Schornsteine und Masten, über 
welchen in der Höhe schwer und gleichgültig 
die Möven schwirrten — dann eine große, 
gleichsam sunkengefprenkelte Aschengarbe, die 
endlich in weiten Bogenlinien in den nun schon 
weniger aufgeregten Wogen versank. Und ist 
das alles? — dachte ich — und ist denn unser 
ganzes Leben nur ein Häufchen Asche, daS der 
Wind verweht? 

Zum Glück für deu Philosophen, dem be-
reits die Zähne zu klappern begannen, packte 
ihn ein Fuhrmann auf, der freilich zwei Du-
caten sich bezahlen ließ, mich dafür aber in 
seinen dicken Mantel wickelte und mir ein paar 
meklenburgische Lieder vorsang, die mit recht 
gut gefielen. So gelangte ich gegen Tagesan 
bruch nach Lübeck, wo ich meine Leidensgefährten 
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erkrankt. An demselben wird im Auftrag deS 
Stabsarztes die Temperatur durch Einlegen 
des Thermometers in die Achselhohle gemessen. 
Als der damit betraute Unterarzt sich anschickt, 
die Decke zu lüften, um den Thermometer 
wieder zu entfernen. sagt der Kranke im 
stehendsten Tone: „Ach bitte, Herr Doctor, 
lassen Sie mir's noch ein wenig, ich fühle 
schon, daß e« mir gut thut." . . . Tiefe Ge-
schichte erinnert an ein von einem Arzte be-
lauschtes Gespräch zwischen zwei Wärterinnen. 
Sie sprachen über Typhusbehandlung und die 
Eine beklagte sich über die Beschwerlichkeit der 
bei Typhuskranken angeordneten Kaltwasser-
bäder. worauf die Andere in sichtlicher Be-
friedigung erwiderte: „Wir haben das viel 
leichter, wir legen täglich zweimal den Ther-
mometer ein und nachher wird'S schon besser." 

Und das Alles soll der harmlose Thermo-
meter mit dem unschuldigen Glasröhrchen und 
der Quecksilbersäule bewirken! 

Locates und Arovinciates. 
Eilli, 2. Februar. 

[ M a x i m i l i a n S t e p i s c h n e g g . f ] 
Am 31. Januar verstarb zu Gurkfed in Krain 
nach langem schmerzlichen Leiden Herv Maxi-
milian Stepischnegg. I n dem Verewig-
ten verliert Cilli einen der edelsten und 
hochherzigsten Mitbürger, einen Mann, dessen 
Gemeinsinn und Opferwilligkeit sich in je-
dem Zweig« unserer öffentlichen Verwaltung 
kundgab, und dessen Schaffenskraft und Muni-
ficenc unsere Stadt in fortschrittliche Bahnen 
lenkten. — Herr Stepischnegg war im Jahre 
1822 als zweiter Sohn eines Cillier Bürgers 
geboren worden. Während sein älterer Bruder, 
der gegenwärtige Fürstbischof von Lavant, sich 
den Studien widmete, wurde er für das Ge-
schäft seines VakerS erzogen. Am 14. Mai 
1842 leistete er bereits seinen Bürgereid und 
seit dieser Zeit sehen wir ihn im öffentlichen 
Leben eine hervorragende Rolle spielen. Als 
im Jahre 1848 die Freiheit in Oesterreich zum 
erstenmale ihre Schwingen entfaltete, und die 
Kunde von einer Constitution durch die Lande 
flog, da ergriff Max Stepischnegg eine weiß-
grüne Fahne, durchzog mit derselben an der 
Spitze einer Bürgerschaar die Stadt und 
pflanzte dann das steirifche Banner am 
RathhauSthurme auf. Seit Beginn der Fünf-
ziger Jahre gehörte Max Stepischnegg mit 
ganz unwesentlichen Unterbrechungen dem 
Gemeindeausschuße an. Während des Krimm-
krieges erhielt der Verstorbene den ehren-
vollenAuftrag, die Baracken für die österreichische 
Occupationsarmee zu bauen. Wir wollen hier 
nur ganz nebenbei erwähnen, daß der Ver-
storbene auch als Baumeister einen weitver-
breiteten Ruf genoß und daß auch der Süd-

traf, mit denen ich mich nach Hamburg begab. 
Dort fanden wir zwanzigtausend Rubel vor, 
welche Kaiser Nikolaus, der gerade in Berlin 
war, durch seinen Adjutantm uns geschickt hatte. 
Die männlichen Passagiere versammelten sich 
wegen dieses Geldes zu einer Beratung und be-
schloffen, dasselbe ganz den weiblichen Paffa-
gieren zur Verfügung zu stellen. Wir konnten 
dies um so leichter thun, da damals jeder nach 
Deutschland kommende Russe sich eines unbe-
schränkten Credits erfreute. Jetzt ist es anders 
geworden. 

Der Matrose, dem ich im Namen meiner 
Mutter jene bedeutende Summe Geldes ver-
sprachen hatte, wenn er mich rettete, erschien, 
mich an mein Versprechen zu mahnen. Da ich 
aber nicht fest davon überzeugt war, daß eS 
derselbe Matrose war. zu dem ich gesprochen, 
und da er außerdem nichts zu meiner Rettung 
gethan, so bot ich ihm einen Thaler an, den 
er auch dankend annahm. 

Was die arme Köchin betrifft, die um mein 
Seelenheil so sehr besorgt gewesen war, so habe 
ich sie nie wiedergesehen — von ihr kann mun 
aber gewiß sagen, daß sie, ob sie nun verbrannt 
oder ertrunken, in den Himmel gekommen. 

Bougival, 16. Juni 1683. 

„Deutsche Wacht" 

bahnhos in Trieft sein Werk ist. Das Streben, 
seine geliebte Vaterstadt Cilli zu verschönern, 
ließ ihn kein Opfer zu hoch erscheinen, und 
Alles, was feit den Fünfziger-Jahren in Cilli 
erstand, ist mit dem Namen Stepischnegg innig 
verknüpft. Er war es, der den so lange in Aus-
ficht genommenen Thurmbau der deutschen 
Kirche dadurch zu fördern suchte, daß er mit 
geradezu fürstlicher Munifice»; das prachtvolle 
Marmorportal aus eigenen Mitteln herstellen 
ließ. Als ihn der Gemeinde-Ausschuß zu Ende 
des Jahres 1861 zum Bürgermeister der Stadt 
Cilli wählte, da begann er Neuerungen durch-
zusetzen, vor denen einer gewissen Kleinstädterei 
geradezu ängstlich wurde. ES ist ja wohl noch 
bekannt, daß ihm vom Maire von Paris die I n -
structionen zur Herstellung eines Makadam-
Pflasters ertheilt wurden. Alle seit dieser Zeit 
erstandenen Bauten tragen fein Gepräge. Sein 
letztes Werk war die Errichtung des städtischen 
Friedhofes und die Erbauung des Leichen-
Hauses nach dem von ihm entworfenen Plane. 
Obzwar bereits kränklich, förderte er doch dieses 
Werk mit dem vollen Einsätze seiner Kräfte und 
mit der sprichwörtlich gewordenen Uneigennützig-
keit. Bald nach Beendigung dieser letzten Arbeit 
trat er krankheitswegen aus dem Gemeinde-AuS-
fchliffe aus. Aber auch das Vereinsleben unserer 
Siadt verlor in Herrn Stepischnegg einen mächtigen 
Förderer und Gönner. Er war eS, der dem 
Turnwesen in Cilli Bahn brach. AuS eigenen 
Mitteln litß er im Dereanischen Garten einen 
Turnplatz fürs Gymnasium abstecken und da-
rin diverse Geräthe aufstellen. Der Männer-
gesangverein sowie die freiwillige Feuerwehr 
zählen gleichfalls den Verewigten zu ihren 
Gründern. Die Trauer, die in allen Kreisen über 
den schmerzlichen Verlust sich kund gibt, ist 
eine tiefe und wahrempfundene. Wird doch in 
Max Stepischnegg ein alter Cillier zu Gral« 
getragen, dem keine Bürgertugend fehlte, dessen 
Name im goldenen Buche unserer Stadt, für 
die er ja so unendlich viel that, an hervorra-
gender Stelle eingetragen bleibt, dessen Ver-
dienste das volle Anrecht auf eine dauernd«, 
ehrenvolle Erinnerung bsitzen. Möge die allge-
meine Trauer den unermeßlichen Schmerz der 
tiefgebeugten Familie leise lindern. 
„ES gibt ein Weh, das fremden Trost nicht duldet, 
Und einen Schmerz, den sanft die Zeit nur heilt." 

[C i l l i e r G e m e i n d e r a t h.] Zu Be-
ginn der gestrigen Gemeinderathssitzung machte 
der Vorsitzende, kais. Rath Dr. Neckcrmann, 
die Mittheilung von dem erfolgten Ableben des 
langjährigen verdienfwollen Gemeinde-.'Iusschuß-
Mitgliedes, Herrn Max Stepischnegg seo. Er 
schilderte in warm empfundenen Wort-n die 
mannigfachen Verdienste des Verewigten, dessen 
Selbstlosigkeit zum Sprichworte geworden, des-
sen Fleiß und Opf«rwilligkeit für die Interessen 
der Gemeinde als glänzendes Beispiel dienen 
können. Redner sprach den Gedanken aus, daß 
der Mann, der sich durch seine Bürgertugenden 
die Hochachtung. Verehrung und Dankbarkeit 
feiner Mitbürger erwarb, von dem Gemeinde-
Ausschüsse, in dessen Mitte er Decennien waltete, 
zur letzten Ruhe geleitet werden müsse, er lade 
daher den Ausschuß zur corporativen Bethei-
ligung am Leichenbegängnisse ein. DaS Plenum 
gab nach diesen Worten durch Erheben 
von den Sitzen seiner Trauer Ausdruck. — 
Unter den Einkäufen befand sich die Bitte der 
Direction der Bürgerschule, der löbl. Gemeinde-
ausschuß geruhe zu bewilligen, daß der Bürger-
schullehrer Herr Dedek die naturchistorischen 
Lehrmittel der landschaftlichen Bürgerschule bei 
seinem Unterrichte, welchen er in der Privat-
Mädchenschule des Frl. Hausenbüchel ertheilt, 
benutzen dürfe. (Angenommen.) — Die Mit-
glieder des zu bildenden Chemalienvereines (Ob-
mann Herr Gustav Stiger) stellen an die 
Gemeinde das Ansuchen. sich zur Ueber-
nähme des Vereinsvermögens für den Auf-
lösungssall bereit zu erklären. (Angenommen.) 
Herr Vinc. Nardini ersucht um Verleihung der 
Concession zum Verschleiße von Rhum, Spiritus 
und Branntwein. (Wird nach kurzer Debatte, an 
welcher sich die Herren Bobisut, Schmidl und 
Dr. Sajovitz betheiligen der Section V zur 
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Berichterstattung zugewiesen). Herr Theaterdirec-
tor Zanetti sendet die von ihm verlangte Caution 
ein und erklärt sich verpflichtet vom l . März 
bis Ostern Vorstellungen zu veranstalten. — 
Herr Carl Mathes referirt über die Zuschrift 
des Vereines zur Förderung des Fremdenver-
kehres SteiermarkS in Graz. Die Prüfungscom-
Mission enklän sich im Principe für die Be-
»Heiligung an den bezüglichen am l3. und I4.April 
in Graz stattfindenden Sitzungen. Ueber Zusatz-
antrag des G.-R Dr. Higersperger. welcher 
der Sache warme Worte widmet, wird der Be-
schluß gefaßt, sich in dieser Angelegenheit mit 
der demnächst ins Leben tretenden Section Cilli 
deS deutschen und österr. Alpenvereines inS Ein-
vernehmen zu setzen, und diese Section zu ersuchen. 
Cilli bei jenen Sitzungen zu vertreten. (Auge-
nommen). Weiters referirt Herr Carl Mathe» 
als Obmann der Baufection über die Schäden, 
welche die Landwehrcaserne aufweist. Die große 
Last «ineS schlief*»aren Schornsteines, welche 
auf verhältnißmäßig schwachem Fundament 
ruhe, habe die östliche Mauer herabgepreßt 
und vorläufig eine Bolzung nöthig gemacht. 
Eine Commission, bestehend aus dem GR. Carl 
Mathes, dem AmtSvorsteher und dem städt. 
Ingenieur habe die Sache genau untersucht, 
und werde der letztere einen Kostenvoranschlag 
über die nöthigen Arbeiten unterbreiten. Der 
Gemeinde-Ausschuß nimmt die* zur Kenntniß. 
Der für kleinere Ausbesserungen in der Kaserne 
nothwendige Aufwand von 102 fl. 72 kr. wird 
genehmigt. Schließlich referirte der Obmann 
der Finanzfection über Fristgesuche. Der öffent-
lichen Sitzung folgte eine vertrauliche, in welcher 
unter anderen! Herr Oberingenieur Ritter von 
Magg in den Gemeindeverband aufgenommen 
wurde. 

[ A u s z e i c h n u n g . ] Der Grazrr Ge-
werbeverein hat in seiner letzten Ausschuß-
sitzung dem Herrn Engelbert Hinterholzer, 
welcher durch volle 25 Jahre in derJanschitz'schen 
Druckerei in Marburg in Condition steht, die 
Vereinsinkdaille zuerkannt. 

[ M a r b u r g e r T u r n v e r e i n . ] Der 
Marburger Turnverein hielt am verflossenen 
Samstage eine Vollversammlung ab. in welcher 
nach erfolgter Kenntnißnahme des Rechenschafts-
und CassaberichteS der ehemalige Director deS 
Marburger Gymnasiums Herr Johann Gutscher 
in Anerkennung seiner langjährigen, treue» und 
werkthätigen Anhänglichkeit an den Verein zum 
Ehrenmttgliede ernannt wurde. Bei der Neuwahl 
deS TurnratheS wurde Herr Dr. HanS Schmiderer 
Zum Sprechwart und für die anderen Wart-
fchaften die Herren: Knobloch, Dr. v. Britto. 
A. Göß. Markl, Küster, Ortner. Kammerer und 
Dereani gewählt. Dem bisherigen Sprechwarte 
Herrn Prof. Knobloch, welcher diese Ehrenstelle 
durch 8 Jahre bekleidet und freiwillig niederge-
l«gt hatte, wurde in anerkennender Weise der 
Dank deS Bereines ausgesprochen. Schließlich 
sei noch bemerkt, daß der Verein 6 Ehrenmit-
glieder, 47 ausübende und 46 unterstützend« zählt 
und daß die Einahmen iui abgelaufenen Jahr« 
sich auf 837 fl. 26 kr. die Ausgaben dagegen 
auf 858 fl. 91 kr. beliefen. 

[ E i n e neue S t a d t . ] Der Markt 
Feldbach wurde vom Kaiser zu einer Stadt er-
hoben. Steiermark besitzt somit gegenwärtig 
21 Städte. 

[ H a u p t v e r s a m m l u n g des d e u t -
schen S c h u l v e r e i n e s . ] Die Hauptver-
sammlung des deutschen Schulvereines wird heuer 
zu den Pfingstfeiertagen in Graz stattfinden. 

[D i l e t t a n t e n t h e a t e r/ j Da die Sitz-
nachfrage zu der morgen stattfindenden Di-
lettantenvorstellung eine überaus rege ist. so 
werden jene Herrschasten, welche Sitze vorge-
merkt haben, ersucht, dieselben bis morgen 
10 Uhr Vormittags zu beheben, damit recht-
zeitig weitere Verfügungen getroffen werden 
können. 

[ I a g d v e r s a m m l u n g.] Wir machen 
nochmals aufmerksam, daß Sonntag den 3. Fe-
bruar, 7 Uhr Abends, in den Localitäten des 
Cillier Casinovereines eine Zusammenkunft der 
Jäger und Jagdfreunde Untersteiermarks statt-
findet, wozu alle Freunde Diana's höflichst ge-
laden sind. 
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sF e u e r w e h r - K r ä n z ch e n.s Für das 
am 9. d. M . in den Cafinolocalitäten statt-
findende Feuerwehr - Kränzchen trifft das be-
treffende Comite bereits die umfaffendsten Vor-
bereitungen. Namentlich in decoratioer Beziehung 
sollen den Besuchern ganz besondere Ueberraschun 
gen bereitet werden. Ader auch in den verschie-
denen Familienkreisen macht sich eine lebhafte 
Thätigkeit geltend, denn bei der Beliebtheit dieser 
Kränzchen ist ein sehr zahlreicher Besuch außer 
aller Frage. Der Reinertrag des Kränzchens 
fällt dem Feuenvehrfonde zu. 

[R e i ch 8 r st t h % ro a h !.] Das durch den 
Tod deS Abgeordneten Hermann zur Erledigung 
gekommene ReichSrathsmandat der Landgemein-
den Peitau wurde von dem Pfarrer R a i ö (Reich) 
in ziemlich leichten Kampfe gegen den liberalen 
Slovenen L ö s c h n i g errungen. Wer da ^weiß. 
welche Hochburg des slovenisch-nationolen Fana-
tismus jeder Pfarrhof im fteirischen Unterlande 
ist, wird sich über die Niederlage deS .liberalen 
Grundbesitzers Löschnig nicht wundern. Tie dies-
malig« Wahlagitation hat jedoch die bisher 
gehabte Anschauung, daß in slovenischen Land-
gemeinden ein liberaler Candidat keine Chancen 
habe, beseitigt. So klein auch scheinbar die 
Stimmzahl ist, die derselbe erhielt, so beweist 
sie doch, daß das Landvolk nicht überall an 
der Kette der Clericalen hängt, daß liberale 
Ideen bereits Eingang gefunden haben und daß 
der Tag endlich kommen müsse, wo der Bauer 
sich der Bevormundung, früher als es gewisse 
Herren glauben, entziehen wird. Wir können die 
Stimmen, die Löfchnig erhielt, zum guten Zeichen 
für die in längstens einem Jahre kommenden 
Wahlen nehmen. 

[ E r f r o r e n . ] Michael Finschger von Pa-
cher>. «chleinih, welcher zu Weihnachten über'S 
Gebürge »ach Maria Rast gegangen, wurde 
vorgestern neben einer „Seite" <Holzschläger-
Hütte) in Pachern - Kötjch als Leiche aufge-
funden; er hatte sich auf den, Rückwege verirrt 
und durch Erfrieren seinen Tod gefunden. 

Literarisches. 
s„E i n e neue G r u n d st eue r." ] Un-

serer geiamnitcn Auflage liegt heute eine Bro-
chure von Tr . Hans Stingel in Krems, welche 
den Titel „Eine neue Grundsteuer" führt, bei. 
Wir empfehlen dieselbe einer ganz besonderen 
Beachtung. 

sD r. P a t t a i a u s W i e n , ] ein ge-
bärtiger Sieiermärker, hielt kürzlich in Berlin 
vor einer großen Versammlung eine vom 
nationalen Geiste durchwehte Rede über die 
Judenfrage. Die Rede, welche das ganze Pro-
grauim der deutschnationalen Antisemiten klar» 
legt, ist bei Cornelius Vetter in Wien I I I . 
Hauptstraße 22 erschienen und durch diese 
gegen Einsendung von 10 Kreuzer in Post» 
marken zu beziehen. 

[ Z e i t s c h r i f t sür Schu le und Haus . ] 
Die 2. Nummer der von Josef Eichler und 
Eduard Jordan. UebungSschullehrer am Wiener 
Lehrer-Pädagogium, herausgegebenen Zeitschrift 
„Schule und HauS" bringt: Des Lehrers Würde. 
— „Sol l ich nieinen Sohn studieren lassen ?" 
Von Prof. Edm. Eichler. — „Wann soll die 
Erziehung beginnen?" Briefe an eine Dame. 
Beiträge zur Kindererziehung von Jda Barcher. 
— „Aus der Kinderwelt." Kiuderweisheit. — 
Gesetzliche Bestimmungen. „Schulkrankheiten". — 
Beurtheilungen. 1. Werke für die Jugend: 
Oesterreichs deutsche Jugend. Jllustrirte Monats-
hefte. Eine Reise durch Europa. Geographisches 
bewegliches Bilderbuch. 2. Werke für die Er-
wachieren: Leitfaden der Heimathkunde von Wien. 
Von Karl E. Hüttel. Perlen der Weltliteratur. 
Von H. Normann. — Sprechhalle. — GudrunS 
Novelle von M . Th. May. (Fortsetzung). — 
Ten Großen für die Kleinen. Held Hahn (Fabel). 
Am Abend. Von I . Kuoni. — Probenummern 
werden auf Verlangen jedermann gratis und 
franio zugesendet von der Administeration von 
„Schule und Haus", Wien, 111., Reisnerstraße 2. 

Deutsche Zöacht,' 

Herichtssaat. 
^ S c h w u r g e r i c h t s - R e p e r t o i r e . ] 

I n der ersten Woche der am 4. Februar be-
ginnenden Schwurgerichtsperiode kommen nach-
stehende Straffälle zur Verhandlung : M o «-
t a g , 4. Februar: Vors. Hofrath Heinricher: 
Leopold Repenöek und Josef ZakrajHek, Tod-
schlag; Vertheidiger T r . Higersperger und 
Notar Schwarzenberg. — Vors. L.-G.-R. Le-
vizhnik: Franz Stambul; Verth. Dr . Higers-
perger. — D i e n s t a g , 5. Februar: Vors. 
Hofrath Heinricher: Joses Repnik, Markus 
Johann und Georg Deutschmann. Raub; 
Verth. Dr . Sajovic und Sernec. — Franz 
Sellinscheg. Todschlag; Verth. Dr . Sajovic. — 
M i t t w o c h , 6. Februar: Vors. L.-G.-R. 
Pesaric: Georg Petschar, Betrug; Verth. 
Dr. Langer. — D o n n e r st ag, 7. Februar : 
Vors. Hofrath Heinricher: Thomas Kosia. 
Brandlegung; Verth. Dr . Stepischnegg. — 
Vors. L.-G.-R. Levizhnik: Mart in Koren und 
Anton Prevenschek, Münzenfälschung: Verth. 
Dr. Stepischnegg. — F r e i t a g , 8. Fe-
bruar : Vors. L.--G.-R. Pesaric: Joses Gobetz, 
Todschlag; Verth. Dr . Schurbi. — Vors. 
L.-G.-R. Levizhnik: Gertraud Trattnik, Kindes-
mord ; Verth. Dr. Stepischnegg. — S a ni st a g, 
9. Febrnar: Vors. Hofrath Heinricher; Franz 
Marolt und Jgnaz Pouz, Diedstahl und öffent-
liche Gewaltthätigkeit; Verth. Dr . HigerSper-

Str und Dr. Glantschnigg. — Vors. L.-G.-R. 
esarik: Barthl GroSk. schwere körperliche 

Beschädigung; Verth. T r . Higersperger. 

H?otkswirthschasttiches. 
[V o m 83« r.] Wie aus RüdeSheim ge-

meldet wird, ist der 1883er zwar noch ein wilder 
Geselle, aber in seiner Entwickelung doch so 
weit vorgeschritten, daß man Proben nehmen 
kann. I n der letzten Zeit haben die ange-
sehensten Weinfirmen diesem Jahrgange eine be-
sondere Aufmerksamkeit geschenkt. Die vor-
theilhafteste Verwendung desselben im Wein-
Handel tritt immer mehr zu Tage. Der 1883er 
wird sich im Allgemeinen zu einem guten Mittel-
wein gestalten. An den Orten des Rheingaus, 
wo die Trauben zur gehörigen Reife und ent-
sprechenden Veredlung gekommen waren, wurden 
auch bei vorsichtiger Auslese bessere und mit-
unter sogar recht feine Sachen erzielt. Einige 
recht schöne Partien wurden von renommirten 
Firmen zu ziemlich hohen Preisen erworben? 
man zahlte 1290—1800 Mark für 1200 Liter, 
zwei Halbstück Berg-Riesling gingen für 2800 
Mark ab. Größere Gutsbesitzer fordern dagegen 
für ihre Kreszenz aus den vorzüglichsten Lagen 
noch höhere Preise. Der 1883er ist gegen-
wärtig viel gefragt. 

[ I t a l i e n i s c h e F i n a n z e n.] Wie aus 
Rom gemeldet wird, hat der italienische Finanz-
minister bei der Blanca Nationale in Rom ein 
Anlehen von 80 Millionen Lire, mit 3 pCt. ver-
zinslich, in 40 Jahren rückzahlbar, abgeschlossen. 

Wiener Arucht- nnd Waarenbörse 
vom 1. Februar 1884. (Orig.-Tel.) 

Man notirte per 100 K i lo : 
W e i z e n : Theiß fl. 9.60—.10.20, Ba-

nater fl. 9.50—10.25, Weißenburger fl. 9.60 
—10.40, Slovakischer fl. 9.50 — 9. 75, Slova-
kifcher fl. 9 .75—10.40, Bacskaer fl. 9.70 — 
10.25. Wjeselburger fl. 10. 10.40, Süd-
bahn fl. 9.50— 10.25, Raaber fl. 9.80 — 
10.20, Marchfelder fl. 9.80 — 10.30, Usance-
waare pro September - October fl. —. 
—.—, Usancewaare pro October-November 
fl. —. , Usancewaare pro Frühjahr 
fl. 9.85 — 9.88, Usancewaare pro Ma i -Jun i 
fl. 10. 10.4. 

R o g g e n : Slovakischer fl. 8.35 — 8.05, 
Pester Boden fl. 8.35 — 8.65, Süddahn fl. 8.25 
— 8.45. Diverser ungarischer fl. 8.25 — 8.45, 
Oesterreichischer fl. 8.35 — 8.65, Usancewaare 
pro September-October fl.—. - . — 
Usancewaare pro Frühjahr fl. 8.15— 8.20, 
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G e r s t e : Hanna fl. —.—. .— Slova-
tische fl. 9. 11.50, Südbahn fl. 8.50 — 
10.25, Österreichische fl. 8.50— 9.25, Futter-
gerste fl—. .—. 

M a i s : Ungarische alte Waare fl.. 6.90 
— 7.—, Ungarische »eue Waare fl. 6.40 — 
6.60, Wallachischer, alte Waare fl. 6.90 — 
7.—, Wallachischer, neue Waare fl. —. — 
.—, Cinquantin fl. 7.70 — 7.95, Internatio-
naler pro Ma i - Jun i fl. 6.98 — 7 .2, In ter -
nationaler pro Jun i -Ju l i fl, 7 .5— 7.10, I n -
ternationaler pro August-Sept. fl.—. .— 

H a f e r : Ungarischer Mercantil fl. 7.20, 
— 7.39, Ungarischer, gerentert fl. 7. 40— 7.50, 
Usancewaare pro September-October fl. —.— 

.—, Usancewaare pro Frühjahr fl. 7.42 
— 7.45, Usancewaare pro Ma i -Jun i fl. 7.52 
—.7.57 

R e p s : Rübsen pro Juli-August fl. —.— 
.—, Kohl pro August-September fl. 14.75 

—.14.87. 
R ü b ö l : Rassinirt prompt fl. 42.75— 

43.—, Rassinirt pro September - Tecember 
36.75 — 37.—. 

S p r i r i t u s : Roher prompt fl. 30.25 
— 30.50. 

W e i z e n ni e h l : Nummer 0 fl. 19.50 
— 20.50, Nr. 1 fl. 19. 19.50, Nr. 2 
fl. 17. 18.—, Nr. 3 fl. 16.25 — 17.25. 

R o g g e n m e h l : Nummer I fl. 15. — 
—.16.— Nr. I I fl. 12.50 — 13.50. 

ßonrse der Wiener Börse 
VOM 1. Februar 1884. 

Goldrente 100.45 
Einheitliche Staatsschuld in Noten . 79.95 

ff ff 141 wuvvfc • ou.uu 
Märzrente 5 % 94.85 
Bankactien 848.— 
Creditactieu 309.90 
London . wisla 121.15 
Napoleond'or 9.61 
?. k. M ü n z d u c a t e n . . . . . . . . 5.70 
100 Reichsmark 59.30 

I T ' a . l i r - O r d . n . - u j r i g " 
ti 1 1 1 1 i r v <» i n i n . o d . i h m : i . 

Trleat—Wien. 
Cotirirxug Nr. I, Ankunft Cilli 1 Uhr 26 Hin. Nichts. 

Abfahrt » l » 88 » » 
Anschluss! Prageihos, Eilzag Nr. 202. ab 3 Uhr Früh. 

, Marburg — 
F.ilzug Nr. 3, Ankunft Cilli 1 Uhr 15 Min. Mittags. 

Abfuhrt » 1 » 17 » » 
Anschluss Pragerhof — 

, Marburg Pustzug Nr. 400, ab 3 Uhr Nachm. 
Posting Nr. 5, Ankunft Cilli 6 Uhr 9 Min. Abends. 

Abfahrt , ti , 14 , , 
Anschluss Pragerhof Postz. 206ab 7 Uhr 55 Min. Abends. 

, Marburg — 
Postzug Nr. 7, Ankunft Cilli 3 Uhr 10 Min. Früh. 

Abfahrt » 3 , 15 » » 
Anschluss Pragerhof, Postz. 204, ab 9 Uhr 35 Min. Vorm 

, Marburg, » 404, » S » 15 » , 
Secundin. Nr. 93, Ankunft Cilli 9 Uhr 4 Min. Abends. 
SecundArzug 91, Abfahrt Cilli 6 Uhr 5 Minuten früh 

bis Mflronschlag. 
Anschluss rragerbof Postz. 204 ab 9 Uhr 35 Min. Vom» 
Gemischter Zug Nr. 97, Ankunft Cilli 9 Uhr 11 M. Vorm. 

Abfahrt , 9 , 19 , . 
Anschluss Pragerhof — 

, Marburg wie bei Zug Nr. 3. 
Wien—Trleat. 

Courireug Nr. 2, Ankunft CiUi 2 Uhr 41 Min. Nacht«. 
Abfahrt , 2 , 43 » „ 

Anschluss Steinbrück, Gemischter Zug Nr. 512 ab 
4 Uhr 50 Min. Früh. 

Eilzug Nr. 4, Ankunft Cilli 3 Uhr 40 Min. Nachm. 
3 61 

Anschluss Steinbrück Postzug Nr. 502, ab 5 Uhr 45 M. 
Nf ehm. 

Posting Nr. 6, Ankunft Cilli 10 Ubr 24 Min. Vorm. 
Abfahrt , 10 , 29 , 

Anschluss Steinbrück wie bei Zng Nr. 4. 
Posting Nr. 8, Ankunft Cilli 1 Uhr 45 Min. Nacht«. 

Abfahrt , 1 , 50 , 
Anschluss Steinbrflcs wie bei Zng Nr. 2. 

Secundiirzug Nr. 94 Abführt Cilli 6 Uhr Früh. 
Secundärzug. Ankunft Cilli, 9 Uhr 18 Min. Abends 

v. Mürzzuschlag. 
Gemischter Zug Nr. 98, Ank. Cilli 6 Uhr 27 M. Nachm. 

Abf. . 5 „ 35 , 
Anschluss Steinbrück — 

Courirzüge 1 und 2 veikeliren mit Wagen L. 
II. nnd III. Classe; die Eilzüge 3 und 4 mit Wagen 
I. und II. Classe. 

Vom 1. Juni an werden Tour- und Retourkarten 
aller 8 Wagenclassen sowohl nach Marburg als auch 
nach I'ettau ausgegeben. 
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Wichtig für Hausfrauen. 
Ich erlaub« mir ergebend anzuzeigen, dass ich 

fasset3- und Timchtüeher, sowie i.ritt-
t ü v h f r o h n e M a t h verfertige. 

Auch nehme ich Bestellungen auf obige Ar-
tikel an. Hochachtungsvoll 

Stefan Ceöko, Webermeister, 
107—12 Hochenegg bei Cilli. 

Roher Kaffee 
in feinster reinschmeckender Waare in Säckchen von 

4*/, Kilo netto, wovon folgende Sorten empfehle: 
K l o r e n echt arab., feurig, brillant per '/, Kilo 81 kr. 
raenwdo dunkelgelb ff. . . . . „ * „ 70 „ 
P r r a n g r r l>la.ssgelb ff. . . . . „ „ „ „ 
i a i a goldgelb ff „ „ „ 56 „ 
J n v a grüner, kräftig „ „ ,. 47 „ 
C e y l o n biänlich, brillant . . . „ „ „ 53 „ 
W n r u r u i h o ff. „ ,. „ 43 „ 
DOHtlllKO „ „ ,. 4 0 „ 
( ' • • n p i n u N ohne Bruch . . . „ „ „ 39 „ 
HanloN reinscluneckend „ ,. 85 „ 
Zwei verschiedene Sorten werden getrennt in einem 
Söckchen verpackt. Es empfiehlt sich jede Sorte für 

sich zu brennen und dann erst xu vermischen. 
Preislisten aber sämmtliche Consmoartikel gratis und 

franco. 
Hochacbtun gsvoll 

I I . M r c i l U e y i T , A. L. Mohr Xachfl. 
Consum-Artikel-Export. 

Ottensen bei Hamburg 1883. 630—10 

- w W W w 

A M E R I K A 
am besten und billigsten bei 

Arnold Reif, Wien, 
I., Kolowratrlng, Peatalozxlgaaae. 

„Deutsche Wacht. ' 1 8 8 4 

u n t e r r t i t l l 

VüfloMon^ 

B p i i 

lnterf*»fntfn 
MjnUr. Mo« fl. 1 

farflatiinn, |toU-listig | 
g r a t U u n l f r a n o o 
* « r l i o l l r » r l n f f fl«V| 

DAS BESTE 

c^areU!?PaP^ 
LE HOUBLON 

Französisches Fabrikat 
VOR NACHAHMUNG WIRD GEWARNTHt 

Nar ächt ist dieses Ciearettcn-Papicr, 
wenn jedes Blatt den Stempel 

LE H O U B L O N enthält und jeder 
Carton mit der untenstehenden 

Schutzmarke und Signatur versehen ist. 

Prop- du Breitet 

OAWLCY & HENRY,alltioigerabnkiAtea.PARIS 
Jau/t F*bric*nt$ bretetii da Hmrques 

? k ? i e r a n a k A s 
Couleur Mal« 

supäric^ 

fflT!otil 

ji 
Man« ou Mob 
lr»w 4) ebM̂  M» 

SHMUOI 
Die Krankheiten, in denen die Malz-Fabrikate, System Johann Hoff, 

a i • i • • a gebraucht wurden, sind Husten, Bronchial-Rheumatismus, I.ung.-n-
• v t u t l O T l l / I «bwindsucht, Unterleiba-Betohwerden, Hämorrhoidal-Leiden, Kräfte» 

O l d U O L I l X » verfall. Typhus, Blutarmuth, Verdauungs-Beschwerdcn. — Gebrauchte 
Fabrikate: Malzextrakt-Geüundheitsbicr. Malz-Choeolade, conr. Malz-
extrakt, Brost-Malzbonbons. Sämmtlich nach dem System Job. Hoff. 

Wo das erkrankte Leben 
schon zu schwinden droht, 

findet es oft unerwartete Heilung in den echten J o -
h a n n H o f r ' s c h e n OTalz-Heiliialirmiffs-
J l i U c l n , : ? l n l z c \ t r a k t - C » e s i i i i < l l i c i t N -
H i e i > e o o © e i i t r l r i e s 3 I a l % - E x t r a k t . 
M a l z - C i i o e o l a t f t e und l l r i i i l - j V I a l z l i o n -
Iioiin. Daher das dauernde Bestehen des Geschäftes 
(35 Jahre), die hohen Auszeichnungen (59 an der Zahl), 

die vielen Dankschreiben (etwa eine Million). 

Die in den Malzfabrikaten enthaltenen Heilkräuter haben Tausende ge-
sund gemacht. "Wir entnehmen der Berliner und der Wiener Zeitung von 
diesem Monat: An den Erfinder und alleinigen Fabrikanten des Johann 
Hoff"sehen Malzextraktes, Hoflieferant der meisten Souveräne Europa's, k. 
Commissionsrath, Besitzer des goldenen Verdienstkreuzes mit der Krone, 
Ritter hoher preussischer und deutscher Orden etc. etc. Johann Hoff in Wien, 
Graben, Bräunerstrasse 8. Seit l ' / t Jahren litt meine Frau an Brustkrank-
heit, Bleichsucht und Magcnbeschwerdcn. Nichts wollte helfen. Endlieh ge-
brauchte ich Ihr Malzextrakt-Gesundheitsbier und Ihre Malz-Chocolade. — 
Augenblicklich trat eine Besserung ein, die Brust wurde entschleimt und die 
gesunde Blutröthe kehrte wieder zurück. (Dank.) Balter, königl. preussischer 
Polizei-Beamter, Wilsnackorstrasae 8, Berlin. 

Aus W i e n . Mein Mann, i. Kraus, Wachsleinwand-Fabrikant litt an 
Lungentuberkulose, konnte weder ruhig essen noch schlafen, spukte Blut 
und wir gaben die Hoffnung auf Heilung auf. Endlich entschlossen wir uns 
zum Gebrauche von Johann Hots schein Malzextrakt. Nach Gebrauch von 
30 Flaschen und diversen Beuteln Brustmalzbonbons t ra t eine wunderbare 
Umwandlung ein, er spukte kein Blut mehr, ist gesund, isst und schläf t gut. 

Franciska Kraus, Hausbesitzerin in Wien, Ottakring, Flötzersteig 64. 

Der Papst Pius IX. gebrauchte das Johann HolTsche Malzextrakt das 
er sich durch den Cardinal Scipio Capello kommen liess, und fand Erleich-
terung vom Asthma. — Der Kaiser von Russland lässt es sich nach seinem 
Lustschloss Zarskoje - Selo durch seinen Adjutanten Grafen Schuwaloff 
kommen. 

des echten Job. Hoff'sehen Malzextrakt-Gesundheitsbieres : 
13 Flaschen fl. 6.06, 28 Haschen fl. 12.68, 58 Flaschen fl. 25.48. — Von 
13 Flaschen ab Franco-Zustellung in'» Haus. Zum Versandt ab Wien: 13 
Flaschen fl. 7.26, 28 Flaschen fl. 14.60, 58 Flaschen fl. 29.10. Kilo Malz-
Chocolade I. fl. 2.40, II. fl. 1.60, III. fl. 1. (Bei grösserem Quantum mit 
Rabatt.) Concentrirtes Malzextrakt 1 Flacon fl. 1.12, Flacon 70 kr. Malz-
bonbons 1 Beutel 60 kr. (auch ' / , und '/« Beutel). Unter 2 fl. wird nichts 

versendet. 

Die ersten, echten, schleimlösenden Johann Hoffsehen Brust-Malzbonbons 
sind in blauem Papier. 

Haupt-Depots : 4 0 - 1 2 

CIKiLlt J. Knpferschmidt, Apoth., Marelt, Apoth.; — VIAKHI R & i F. P. Ho-
lasek ; — PETTAIT i J. Kasimir. 

F e r n e r In a l l e n K r S M t r e n A p o t h e k e n d e s L a n d e s . 
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sie Unterzeichneten gobcn die höchst betrübende Nachricht von dem Hinscheiden ihres innigstgelicbten 

Gatten, beziehungsweise Vaters, Grossvater», Bruders und Schwiegervaters, des Herrn 

MAXIMILIAN STEPISCHNEGG sen., 
Baumeisters, ltealitiitenbesitzers, 

welcher am 31. Jänner in Gurkfeld nach langem, schmerzlichen Leiden und nach Empfang der heil. Sterbe» 

sacramente, in seinem 62. Lebensjahre selig im Herrn verschied. 

Die Hülle des theuren Verblichenen wird in Gurkfeld am I. Februar um 4 Uhr Nachmittag im 
Sterbehause eingesegnet und sodann behufs Ueberfuhrung nach Cilli nach dem Bahnhöfe übertragen. In Cilli 
findet das Leichenbegüngniss am Samstag, den 2. Februar, um halb 4 Uhr Nachmittags von der Abtei-Stadt-

pfarrkirche aus nach dem städtischen Friedhofe statt. 

Die heil. Seelenmessen werden in Gurkfeld am 4. Februar um 8 Uhr in der Pfarrkirche, und in 
Cilli am gleichen Tage um 8 Uhr in der dortigen Abtei-Stadtpfarrkirche zu S t Daniel gelesen. 

Die trauernden Hinterbliebenen empfehlen den theuren Todten dem frommen Gebete. 

Gurkfeld, am 31. Jänner 1884. 

Therese Tschech, 
Josefine Lederer, 
Leopoldine Stiger, 

als Töchter. 

Max Stepischnegg, 
Ingenieur, 

Hans Stepischnegg, 
Recht*pra<tikuiit. 

»t« Söhne. 

Therese Stepischnegg, 
als Gattin. 

Dr. Jakob Stepischnegg, 
Ffirtlbisehos von (.avant, Sr. k. k. apostol. 

Majestät wirklicher geheimer Halb. 
als Bruder. 

Alois Tschech, 
k. k. I.andeageriehtsralh, 

Dr. Michael Lederer, 
Advocat, 

Albert Stiger, 
Handelsmann, 

als Schwiegersöhne. 

Marie Stepischnegg, 
ala Schwiegertochter. 

Rudolf, Carl, Richard, Oscar, Paula, Bertha Tschech; Robert, Therese, Max Lederer; Max, August Stepischnegg, 
als Enkel. 

N 

J o h a n n Rakusch in O f t 
Herrengasse Nrc> 6, 

bringt folgende Geschäftszweige in empfehlende Erinnerung: 

Die Buchdruckerei, 
eingerichtet mit den neuesten, elegantesten Schriften und best construirten Maschinen, übernimmt alle VruckArbeiten 

unter Zuficherung der geschmackvollsten und promptesten Ausführung zu Möglichst bil l igen preisen. 

Die Papier-, Schreib- & Zeichnen - A laterialien - Handlung 
hält ein großes tager aller Gattungen von Brief-, Schreib- und Zeichnen-Papieren, <Louverts?c. x . , sowie über 

Haupt sämmtliche in obige Fächer einschlagenden Artikel zu den billigsten preisen. 

Verlag von Drucksorten 
für Gemeinde-Aemter, Kirche und Pfarrämter, Schulen, Advocaten, Aerzte, Kaufleute, Gastwirthe, Hausbesitzer?c. 

ThC Cetbbtbliotbcf, ZWO Bände umfassend, 
wurde soeben um «ine bedeutende Anzahl der neuesten Romane bereichert. — Der neue «Latalog erscheint demnächst. 
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I in diesem l mstande Rechnung zu t ragen , bieten w i r unseren Comittenten die Möglichkeit , mit 
kleinen und grösseren Einlagen o l l H C R i s i k o r ech t ansehnl iche Gewinnste zu erzielen. W i r leiten 
niiinlich die Operat ionen an der Börse nach eigenem Ermessen, wodurch w i r uus verpfl ichten können, 
dein Einleger von fl. 150.— monat l ich einen Gewinn von mindestens fl. 5.— 

fl. 3 0 0 . - . . . fl. 12.— 
fl. 500.— . . . fl. 20.— 

W M . - fl. 4 5 . -
fl. 2 0 0 0 . - . fl. 100 . -

auszuzahlcn . — ller Gewinn kann »Ich i«»doch nach Tla^alie der jeweiligen Ope-
rationen auch noch wcMcntlich erhüben, darf aber niemals geringer Mein. aU 
«lie vorher bezeichnet«»!! Betrüge ausneioen. 

Die Einlage geschiet in Barem oder in W e r t p a p i e r e n und kiuiti täglich stattfinden. Die Auszahlung der Gewinnst« 
erfolgt monatlich. Bei Küekfordernng des Stammcnpitnles wird das laufende Engagement sofort abgewickelt ». die Rückzahlung 
erfolgt drei Tage nach geschehener Kündigung. 

Alle übr igen gewünschten Informationen er thei len bere i twi l l igs t 

A l l n u i m i «fc C o . , Bankhaus i n W i e » , Stadt, Schottengasse I. 
M*ri»niit: »rottt/ti. atttlanl tatet tHncrel. WO—20 

»ooooooooooo« 
Kaffee, Thee, Conserven rn gros cie—i« 

A. B. ETTL1NGKR, H a m b u r g , wd 
anplieldt wie bekannt in bil l igster 

M n f l V e per "> Ko. = 10 Zoll-Pfund 
H i u fein kräftig 
Cul t i « grün krilftiji 
C e f l u n )>lau r̂Qit kräftig 
G o M J t t v a extrafein milde . . . . 
H e r l l t a l T e e hochfein prön . . . . 
, 4 f r . P e r l F l o r e n eeht feurig . 
A r n b . J l o e e # 'dcl feurig . . . . 
S t a m l m l H a l T r e — Mischung , 
C ' o n j c o - T l i e e ffoin per Kilo . . . 
N n n r l i o i i x T h e e fl'ein 
F a m l l l e n * T h e f extrafein . . . 

i'eltpost -Versandt, 

und reeller Waare portofrei franco Emballage unter Nachnahme 

11. Ost. Währ, | paviar la. 1 Fass Ko. Inhalt . . . 7.SO 
^milde gesalzen) 2 „ „ . . . 4 .05 
l l n n i m e r f l r l H r h K a r t p . 8 U j . . . , 4 2 5 

l .xr l iM trisc'n gekocht ]». 8 Ds 4.25 
S a r d i n e n ä l'huile p. " / t Du 4 . 7 0 
A | > | M ' t i t - * i l i l pikant p. 18 Ds. . . . 10<» 
A u l i n 6 e l e e ffein p. 8 Ds 4 2 0 
«teliaenzunire ä l'/, Ko. p. 4 Ds . . . 8.1«» 
Sarde l l en echt ltr.il». 2 Ko. Inhalt . . 3 SO 
M a t j e s h e r i n g e Delic. 5 Ko. Fass . . 2.SO 
Sprot ten geräuchert f. p. 2 Kist. . . . 2 51) 
J a m a i k a - R u m In 4 Liter 4.15 

.1 9 3 
i . ; o 
3 2 » 
5 2 0 
5 »5 
1 15 
7 2 « » 
4 7 0 
2 S O 
3 5 0 
4 — 

I ^ k j C O O C O O C X D° 

Y E t a b l l r t 1877. 

H 

und reich 
Vollkommen rein. 

Holländisches, entöltes 

V a c a o - P u l 
in rcuJcii Blechbüchsen von '/,. 

1 empfeh len f ü r Kranke , Magenleidende, G e s c h w ä c h t e , Kinder 
Diejenigen, welchen d e r Kaffee n i ch t z u t r ä g l i c h i s t . 

Zu haben I» i J o s e p h V o i g t & Co., „zum bell Warzen Hund", Hohen markt I. und in der 

Haupt-Niederlage für Oesterreicü-Ungarn bei G. A . Ihle, Wien. Stadt, Koblmarkt 3. 
D e p ö t In C i l l i : 

' 1 T i , , i T r a - u - n . <Sc S t l £ - e r . F r a E - z Ze tag -g r c r . -£ i - l o l s 

M D 

Besonders 

" tTzi ie la jL ' tear. ! M I 
Den Betrag erhält Jeder so'ort zurück. bei dem mein sicher wirkendes 

B O B O B A H T I I 3 I 

• °luie Erfolir bleibt. Ebenso sicher w i r k e n d boi K a h l k ö p f i g k e i t , S c h u p -
p e n b i l d u n g , H a a r a u s f a l l und E r g r a u e n der H a a r e . Erfolg bei mehr» 

H üialigetn tüchtige» Einreihen '/irmitirl. Versandt in Originalfla.sehen a fl. 1.50 
uru: Probettascbcn a fl. 1 durch J . Gro l i ch in Brünn. Das H o b o r a n t i u m 
wurde wiederholt mit den befriedigendsten Erfolgen bei G e d ä c h t n l s s s c h w & c h e 
un.l K o p s s o h m e r z angewendet, was eingelaufene AnerkcnnnagMcbreiben nach-
weisen. 

"-»« " n ü P A u s z u g au» A n e r k e n n u n g s s c h r e i b e n : 
b Ihr Roborantium hat sieh bei mir vorzüglich bewahrt. 

H e i n r i c h H a n a e l k a , Xr. Ö , in Stauding. Oest.-Schl. 11/12 18S2. 
leb sehe Ton der ersten Flasche Roborantium schon einen Nachwuchs auf den kahlen Stellen 

meines Kopf»«. A n t o n U n g c r , Xr. 1116. in Warnsdorf in Böhmen 5/8 1882. 
Nach \crbraueh der zweiten Flasche Roborantium glaube ich hinreichende Haare zu haben 

R o b e r t D o n t h in Wichan bei Starkenbach (Böhmen) 22/10 >882. 

A l l e i n d e p o t In C i l l i : nur Karl Krisper. M a r b u r g : Jos, Martinz. G r a z : Ka.-p. Both. 
Murplatz I. L a i b a c h : Ed. Mahr. K l a g e n f a r t : Ed. Posselt, Drogucric. 

N B . Dort ist gleichfall# das G r o l i o h ' s o h e K a r p a t h e n - M u n d w a s s e r , liadicalmittel für jeden 
Zahnschmerz, entfernt flbelriecbendeu Athem un > ist unentbehrlich zur Erlangung nnd Erhaltn« » 
schöner /ahne, in Flaschen 4 5 0 kr . e c h t in haben. 607 " 
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Servat Makotter's 
Erste steieraärlnsciie 

Dralilniatratzen-Kaiinsactnr 
Ist l U a r b u r i , W—'i 

E c k e d e r P o s t - und V i c t r i n g h o f t j a s s e , 

erzeugt und liefert die besten exi>tirenden 
elastischen Betteinsfttze: O r i g i n a l - D r a h t -
M a t r a t z e n von unverwüstlicher Dauerhaf-
tigkeit mit Holt- oder Eiscnrahinen, sowie 
eiserne zusammenlegbare Bettstellen sammt 
Drahtmatratzen zu den billigsten Preisen 
unter Garantie für solideste Ausführung und 
Dauerhaftigkeit Prosperte mit Preisverzeich-
nis« und Zeichnung gratis und franco. 

Zeugniss. Es macht mir ein besondere > 
Vergnüge», ihnen hiemit über die mir ans 
Ihrer Fabrik /ug kommene Draht-Matratze 
meine vollste Zufriedenheit ansspreehen ru 
können. Vorzüglich was Reinlichkeit, Be-
quemlichkeit und Dauerhaftigkeit anbelangt 
kann die Draht-Matratze Jedermann und na 
mentlich Kranken wegen ihtcr Weichheit o 
und Elast ici tät auf das wärmste empfohlen 
werden. r°i 

Mit vorzüglicher Hochachtung ° 
Leutschaeh, 28. August 1881. o 

AI. Sver, Cooperator. 4! 

D O O C X X X O ' X X X X ^ 

500 Gulden 
zahle icli dem. der beim Gebrauch von Posier'- Z a h n -
^ l i i n d t s aHBer 4 F l a s o h e 3 5 kr. jemals wi. der 
Zahnschmerzen bekommt, oder aus dem Munde riecht. 
Willi. RÖMler s Xefte, Eduard W inkler, 

Wien I„ Kegiernngsgasse 4. Nur echt In C i l l i be i 
J . K u p f e r s c h m l d , A p o t h e k e r . 9— l:t 

Mi von U m Leinen. 
Jene I.andwirthe in Steiertnark, welche Original-

Uigaer Leinsamen, d«s Kilogramm um 20 kr. sammt 
Verpackung zu beziehen wünschen, werden aufgefor-
dert, ihre Bestellungen an die Kanzlei der Landwirth-
schafts-Gesellsehaft in siraz. Hofgasse Nr. 8. nrt/r 
Anschluss des für da» bestellte Quantum entfallenden 
Geldbetrages zu richten. 

Die Zusendung des Samens erfolgt sofort. 
G r a z , am 28. Jänner 1884. 

6 3 - 3 D e r C e n t r a l - A u s s c h u s s 
der steierm. Landwirthsehafts-Gesellscbafi 
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H i n s i e h r j i i i i f t ' e 

&us Rotem Hause und beider I.andessprin heil mächtig 
wird «»gleich aufgenommen in der GemUchtwaaren-
Handlon^ von J o I i h i i i i L . f i N c l i u i i t s in M » . 

flnrrin b«i lvr!iarliNt«*iti. 3 5 — 3 

Zaklreichc und dauernde Keilerfolge 

Lungenleiden, 
S l t i c h f u c h t . i Z l u t a n n u t h . 

bei Jubnrnloft ünngtiilchwinbliich:> l» den erste» £ tabie», bei 
aniUat unP chronischem i'nittenfntirrü, )ebee An Hnven, ftrufli-
bin'itn. Heiserltil, fiurjaibmijjftit, «triihlrimuiig, fei»« bei 
S>l»»h»l»Ie, Silinchill». ctbwüftt ant 3ti(onoole»rrn,, welche 

mit d in vom 
Apotheker JUL. HERBABNY in WIEN bereiteten 

untcrPhosphorigsauren 

K a l k - E i ü i e i i - N y r i i | i 
er,»ll Tourbrn, tiabe;: emueien. Uf biefe« f tlilmiot »I» (in Htil-
mllKt rtfteil Sinnst» u-fien obgrnannlr Kranfheilen eaiPtoliler 

zu werbe* »erbie»t. 
«erztlich couslaiinc S^irlongru: Gntcr?!pvclil, rn-
öifirr -chlas, -iriqrrung der Bloibildnoli und »ino-
chknbiiduny, Lockknuig »c« HusttliS, L»su»fl des 
«idltimcs. «chwindcn iics Huftknrrizeö, i>cr nacht-
lichcn Schweifte, der P!altiflleit, unter allstem. 
Kräftrjunabmc, Heiln»« durch allmäliqe Aerloltung 

der Tuderkei». 
AuerfennungS-Tckreiben. 

Herrn Julius Hcrliabny, Ävotheler in Wie». 
-~r. -- Rntetieichitttet ertaabt sich 

leHUTt-MAPK ^ 3hnt» «I« iStlnber be» nnin. 
liheftibotizfoirreri S«lf-5ilcn-
£muv Nn innigste» Tank u™b 
»i« »ollst« Unfttcnimi'fl über 
Mt Heilftasl diese» »»schähba-
t<n Präparat?» auft«l»Tet>ien. 
Schließ«» Sie irltiit tut brti 
Symptoitie», nie Mi »er ich et* 
ftanfi mt. „1dl hatte Kleber, 

J t I L I M WMWtJKUNJS niiDilliche Schwelte. riarrhbe. 
bobcl 8(atipu<ftk, if'tufl. unb 

Sil<Jctt|chmet,ra. Äijilit im »ehtkopfe un» magerte dabei lo «b. 
ufi ich ron mein.in t̂ormalgew'chte oon 5« Silo in kurzer Seit 
auf Ui «II» herunter la»: ich ttnr&e bnher ,,all(eti» al» schwind, 
luchtl, onfjeat!«»". *l»n da an gebrauchte ich tntie Jeit Ihren 
.,*«11 liiki-gntusf u»b wurde. Wett anb Obiuri i u i i i Inuft, 
MlltjmBin gesnnd unb erreichte iriti weitetet» Wtbcauche diese« 
VraMtati« eilt erkaiinliche» Gereicht Don «. Mi(a. anen Wohl» 
itanJ, den i t nie gehabt habe. 

i'tit gtrligter Hochachtung 
iXron f Rillt, Porzelaamater. 

Tif Nichtigst» liest« de',cugettt: 
Zra», üo<d»er, Cbermalet. 

Por,el!an'»brik Schitnfeld bei «arlobad. 10. Sännet i s k s 

P r e i s I Zlascke I fl . 25 fr . , per P o s t 20 f r . 
«ehr für Packung. 

W i r b i t t en , ai t«bruif l idi K a l k - E i s e n - S y -
V ^ W r u p von Ju l ius H e r b a b n y zn verlansten 

nn» »«raus zu achte», daß oblßr bcbord l . p r o i o l . 
Sd iuBntn t lc sich ant j eder Flasche licsindei und 
derselben eine ^ ro ichure von T r . s c h w e i z e r , welche 
fteiiaue S e l e b r u n g und v ie le At tes te e n t h a l t , bei-
geschlosse» ist. « l i — 2 0 

Criilral-Vkrlendunzs-Vepot für dieproviiiien: 

Wie», ApotMe „zur Banleräileit" 
des J . U r r b a h n ) , Neubau, Kaiserstrasse 90. 

Devot» ferner bet fett Herren Apothekern: 
Cil l i : .«upscrickmid, Baumbach'S tkrbe«, 
Apoth. Deutsch Lanvsberg: H. Müller. Feld-
bach: I . «önig. l»ionobiv: I Vospischil. <i»ra,: 
Anton Nebroeb. Veibniy: 0 . Rußheim. M a r b u r g : 
ffl. Bancalan. P e t t a u : ö. Behrbalk, H. (fliafd) 
RadferSburg: 6. Andrjeu W o l f s b e r g : A Huth. 

V lör ÄdiddzM! 
M. Kindels 

y S C H U H F A B R I K 
B u d a p e s t , "VTX. B e z i r k , 

"sserirt ein Dntzend Herrenstiefletlen ans 
gitem W ichsloder mit Doppelsohlen 4 fl. 32. I 
(Probeaufträge werden in Post-Colli'g j.o 

I <- Paar jtcjfen Nachnahme bestens eflVetuirt. 
j M " Bei grösseren Aufträgen Zahlung laut 

r ^ .'i'.'—'i Uebereinkoramen. 

Sclinittzeichenpapier, 
•weiss nnd gran. sehr stark; 

U I •— 

Gold, Silber und weiss. 

P a u s p a p i e r e einfach und doppelt 

bei .lohnn»» HfiKwtch, 

T h e L o n d o n 

odcdaC 
" \ X 7 " i e : n , 2 2 Z ä r 3 a t 3 a r L e r s t r a . s s e ± 4 l . 

Triest , T rans i t o -Lage r : Via St. Nicolo 17. 

Directer Ituport echter und imverlalschtor 

Spanischer & Portugiesischer Weine, engL Spirituosen, 

Specialität, Medicinische Weine, 
M a l a g : a * S c c t , Y i n o S a n t o , A l i c a n t e X ± X 
von Professor Dr. 3j. Boesler (k. k. Vorsuoh-Station K'ostomou-

burg) für Schwuchc und Kranko empfohlen. 

LIEBIti's KUMYS (Steppenmilch) 243—02 

ist laut Gutachten medic. Autoritäten best«-*, diät. Mittel bei Hulsschwiudsneht, Ltingenleiden 
(Tuberenlosc. Abiehrunif. lirustkrankheit), Magen-, I»urm- nnd Broneliial-Catarrh (Hnsten mit 
Auswurf). Itiiekemuarksschw inilsuclit. Asthma. Rleiefcsneht allen Sthwaehenzustliliiden (na-
mentlich nach schwebn Krankheiten). Ur Ilartunga Kumy'a Anstalt Berlin 8. Kommandant«nstra«*e 56 
versendet Liebig'a Kumys Rxtract mit Gebrauchsunweisane in Kilten von 6 Flacon an. « Flacon 
1 Mk. 50 Pf. excL Verpackung. AenUithe Brochiire Ober Kuroya-Kur liegt jeder Sendung bei. 

Wo alle Mittel erfolglos, mache man vertrauensvoll den letzten Versuch mit Kumys. 

> M » H e i a T V G V l I I I A V r i l 8 t M W in Wies, 
Rcistisajsel'. v • r 9 U l l l v I X a J E l Simerstrasse 15. 

Mlntro i l l io ' I ITIO'W-Pi l lp i l »»tmal« ll»i»erl»i v>llt» genannt, fcrbicneit leisteten Kamen «II »«tlftein 
X l l l t II. Ketjtc. bo e» in rt Tl|«l t>ei!>a»! lerne «rnntfefit stibt, m »elcher diese Pillen 

nicht schon t.as abfach t&te waabettliilli.ie SBittuKg bewiesen lidtteir. 3» brrt hamatfiofte* Fällen, wo niete andere'JRtblcaineitte 
vergebt»« oiijji IS »bei wurden, ist ,tch diese l'illtn uu»!shtlqemate «üb nach kürzet Zeit »alle iHencluna rtfdlgt. I kchachiel mit i;> 
Villen lil It., I «alle mit 6 Schachtel» 1 P.i tt.. bei iinfranMiloifeiiatmtlenbnn« I ff. 1« lt. iBtninet «I« eine «alle wirb »ich! »etltndtl. 

Sine Unz«l|l S c h r e i b e » sin» eiiweiiiiifen, i» denen sich bie ij»njnme»te» dieser Pillen fitr Ilite wiederertanale SIcnts»»a nach 
den tev|a,iebentlen und Ichwerften »ranlbeitin bedanten. Ueber, »e, uuteut««! eitltn «ersuch »emacht hat, e«,sieh» cteseo «ittet weiter. 

Bie neben hier einige der »ttlen XontMirtibcn Wirbt:: 
Waidhofen a. d. Sltb«, am W. Nove»be« Iw.i. 

Oetfrntlleher Dank. 
Sner Wohlgeboren! Seit dem 3nhte 18«? habe ich on {-ini»rt-

h»l:«n und Hatnpdaag felitten; ich Utii mi» auch ätitllch dt-
h-inbtli,. iebach ohne Srsolu, die Ktanlheit würbe immer schlimmer, 
so d«ß ich nach einiger Heft heftige lvauchschmerzen (in Kotge Zu-
sammenschttlltent bet üinzeineldê  en>»sanb, cd stellte sich zän,. 
lichc AvbiNildstgtett ein ttud sobald ich nut tlwa« Speise »t«r 
> ur einen irnnt Basitr zu mir nahm, tonnte Ich mich tor üiän-
unjin. schwerem Meuchen und Atbmunj«beid|9ctben tau in ausrecht 
erlitten. b>» ich endlich von .Ihren 'oft »nsbetniittenK'n «tut-
toniawnja-t>i Um iSebtauch machte, weicht ihre Wirlung nicht 
versehltnt nnd «ich von meinem sast »nheitdaren ücieen zänilich 
deireilen. 

Tahet ich Euer Wahlgedat-n siir ihre »t» treiaiginegd-Pitleit 
und lldtige« ftiltlendeii Ar,ne>en nicht »fl genug meinen Taut 
und Mrinr Anerkennung «u»s»teche« taun. 

Mit vorzüglicher .Hochachtung 
^oda«» llelinfEer. 

Sutt Wi>h!«-I>orni! Ich war so gtüdtich jitsdEtg zu Ihren 
?>ItiIremi»nits»-Villeit zu gelanzeii, welch« bei mit Wnndet a«. 
wirkt baden. Ich hatte jahrtlang «n Äsuliiitüv, nnd Schwindel 
gelitten; ein« isttuadi» hat mit in Stll« Ihrer aulgetclchneicii 
Pillct, überlassen und diest I« Pillen haben mich so «»llkommca 
hetacfftlll, bah e« ein Wunder Mit Tank bitte mit wieder 
l wolle tu stttbeu. 

Pi«zl», den U. Aar, tOHt. Andrea* Farr. 

V i e t i e, bei 2. Juni UM. 
Hochgeehrter Herr Pserhoser t Sch ifttin, mnf ich und so 

viele «ubtrt. denen Ihre »!utttlntgnng«.f!iaen wieder zur Ge 
atsnitg »erholsen hoben, den gtabitn »nd watuchen Dank au«» 

sprechen. Ja sehr vielen ltrankhelten haden ihre Pille, die man-
derbatftt Heilttott dewiesen, wa alle anbete* «ittet vergeben» 
waren. *ei NlutSnh der irrane*. bei unttaelmässiger Menitrnallon 
Hamiwang. Würmer». Magenschwiiche nnd >Mage,k,a«hs, -ch, >». 
del nnd riet/u anderen Uebel» hnden sie grunblich aeholsen. Mit 
»ollem vertrau«» ersuche ich nur. mir wieder l i Wulfen ,u sende». 

Hochachlciid Kiirl K ander. 

Sun W«hlgehor«a! In der !par»u«!e»anz. daß alle Ihre 
Srzneie» »»» gleicher Gilt« sein »litjten »je Ihr »ttnbmtet 
Stcstbaltai«, der >» «einer Zamilie mehrere» »etaltelm irrsst-
bnilen ein rasche« linde bereitete, hade ich mich !roy »eine» 
Msttauen« gegen sogenannt« Uuibnsalniiiret emsckilo'lea. zu 
Ihre» «lutrerniizungt.Pillen zu greifen, um mit Hitse dielet 
kleinen Angeln nietn l«»gjthtl.ie« Hömottlioibal velben zn dom-
dardite». Ich nehme »u» »urchou» keinen Snitaub. Ihnen zu 
gestehe», das «ein alte« Seiden »ach »ierroöchentl.chei» >»ibrauche 
8an, nn» gar behöbe« i« und ich Im «reise meiner SJetnaaten 
iefe Pille» ans « eisrigSe anempfehle. Ich habe auch nicht» »«. 

gegen einteilten, neun Sie von dieiin jenen otientlich 
ledoch ohne »lamensserisgnng — «ebrauch «achtn wallen. 

WitN, K). Februar ihm. 
Hochach!»iis>»«oll C. V. T. 

Ü i c a c l), den 17. Mai 1X71. 
Euer Wodlzeboren! Raelibcni ihre B!utreimgn»gi-Piuen 

mer»e «allin. die durch langiahrige» chronische« Magenleiden nn» 
»»lleder-Rheumattimn» geplagt wär, lucht nur dem?«be» wiedci-
gegeben, sondern ihr i'ogar neue iahend! >che »ras! verliehe» habe», 
s« kann ch be» Bitte» anderer «» hhiiiiebrn Lrankbeitt» leibender 
alcht widerstehe» »nd «rwch« um abermalige Zuiendnug von * 
Rollen dieser wnnder»irfei»en Pillen gegen Nachnahme. 

H«hachl»ng»»oll Nlniiia» «pinntoli. 

Amerikanische Gicht-«albe,M», »»»r^g'd^i 
Mittel bei all,» gichiische» und thntmatischen Nebeln, al«: 
!Ku<leninart«Ieit<a, Wlleberreifm, Ischra«. Migräne. neniil|em 
Zahnt»eh, «opftoeh. Chtenreijen it :c. t st. s<i kr 

A»atherill-Mmü>»asser, U»»!,c,Vrd"' °°" * ' * ' 
»I« da» beste Zah»-S»ns<r»iruns»«iltel. 

allgentein bekannt 
I Ktaean I s>. «o tr. 

WiirtKii.sCiioir! »0» Tr. Römer«bansen, ,nt Stätfiinj und 
UmjUI V>. ||CUj lir̂ aiwug bet Sehtraft. In Original. »rbaltnag 

Ftaconi ii ? ft. !,(! kr. ». I si. !>u fr. 

(<hi,iesiiche Toilette-Lcifc, m 
boten »etdta kann, nach detru «-brau« dir Haut sich mit feiner 
£om«t »nftihlt »,d eint» sehr angentdntt» «ernch »«hüll. Sie 
Ist Irhr »»«giftig »nd vertroitatt nicht I Stiilk 7» lt. 

Fialcr.Pulvcr. ! 
Lr-sl>sd»ften IC. Sine Schachtet J5 kr. 

bekannte», »arziiglich«« 
n »atarrh. Heiserkeit, 

^rntthnllnilf "»»I.Vsrth»tet, seil viele» Iahte» anetkannt fjrU|IUI]I10III 0[, «ine, «gen ,>r»Weibeit aller 
fltt, wie auch gigin sehr veraltete Wunden je, i Zlgel 40 fr. 

Vrbcn^(yf|cnj (Prager Tropfen). 
idilcditc Unltiletbsdtschwnden atta AN rin vor 
1üg(uV|tt 1 Flacon w kr. 

Leberthran (Dorsch.), ^ 

Pulver gegen Fußschweiß, Ä « 
dadurch erzeugten »naagenehme» Geruch, eanservitt bie «e-
schaha», u»d ist erprob, nnschadlich. Ptei» einer Schachtel 5« kr. 

Pj i fs t nPt ' tA l 'u lo Mi (• enrjje, seit vteten Iahte» 1 a l c l " : v l u l i l ,< m« eilte» »et votzilalichSe» un» 
a«ßni«h»tftra Hits.rnINel ~ ~ * gege» Verfchlei«i-ng. 

> e 
Schachtel ii« tr. 

Huffen, 
Htritrkei:. Katarrhe, ^rnfl- unb ?u*gcBlcite», itehtkopf-Se^ 
schwer den. allgemein anerkannt, I S ~ * — 

Taimochinin.Pomade ^ e ? ' « N ' o 7 ' 
b.)» de-le uitket allen Haarwilchom ittel» von «erzten anerkannt, 
eine elegant «»»gestattete große Doie t it. 

oller Art, auch allen periodisch oasbrecheabe* Geschwilren an 
den Kliffen, darlnacktgeii TrUsenaeschwUren. bei den schmerz-
daslea Kuruukel», bei» ffingerwurm. »nnden und enl,Ilndetea 
««rüsten, ersrorene» ««liebern, «ichlstllfstu und ähnlichen keide» 
viels»ch^>ewiihrt. i Ziegel .vi kr. 

ttniversal-ReinigungS-5al; T . 
mittet gegen alle jnilgeu gestörter «etdanunz, al« .»»pswel!. 
Schwindel, Magenkrampf, Sodbrennen, HImorrh»idal.teiden. 
S e r f t o p f u n g 1 Paket I II. 

Alle fran,iistschea Sb-tralitäten werden entweder ans Lage, ,ehalten »der auf verlangen prampl nud dilligst besorgt. 
Vor»»i>ckan>s p»r pn»t l»»> ketriixe» »aler !i II. ane gegen vorherige Kluaeailunic den UetraKe4 dnreb 

Foi tanwelvui iK, bet x,,i»»eeei> B e t r i g e n naeh m i t XackBahnae. 8 — I S 
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A
lle jene P. T. geehrten Familien und Feuenrehi-
freunde, welche ans Venehen für da« am 9. Fe-
bruar 1. J. in den Casino-Looalitäten stattfindende 

„Feuerwehr-Kränzchen" keine Einladung erhalten ha-
ben. werden höflichst ersucht, ihre werthen Adressen 
bei Gefertigten abgeben zu wollen. 

Für das Comite: 
65 :( .1. t T e l l o n z . 

M s „zur M Wies. 
D o n n e r s t a g , 7 . F e b r u a r 1884 

i i 

Beginn halb 8 Uhr. Entree 26 kr. 

M u s i k : C i l l i e r Mns i kve re ins -LapeUe . 

Ausgezeichnete» Reiitinghauser Märzonbier, pr. Liter 
IS kr., vorzüglicher Wiseller der Liter 28 kr., sehr 

gute Küche, aufmerksame Bedienung. 
Die ergebenste Einladung macht 

7ä_2 An ton S imcn i schek . 

Bairisch-Bier 
( A n a h a f l i r r ) , 70—1 

p e r s / 1 0 I - . i t © r ± 0 I s r . 
in vorzüglicher Qualität jeden D o n n e r s t a g nnd 

S o n n - nnd Fe ier tag: im Ansschanke 

im Hotel „zum goldenen Löwen". 
Pilsner fortwährend im Ansschank. 

VAN 110 UTEN'S 
reiner löslicher C A C A O 

feinster Qualität. Bereitung „augenblicklich." 
Ein Pfund genügend für 100 Tassen, 

7!—12 empfiehlt 

A l o i i W a l l a i i ü C i l l i « 
Hauptp ta t z und P o s t g a s s e . 

Lin ^fracficanf 
für ein S d a Ä l t t w s v s u x e a a . - 0 - e a c l i . ä . f t am 
hiesigen Platze wird a o f o x t ausgenommen. 

Nähere» Administration. 72—3 

Hochfeine , frische 

ungar. & Veroneser Salami 
bei 

Alois W a l l a n d , 
A M " H a u p t p l a t z n n d P o s t g a s s e " W U 

C i l l i . 0 7 - 2 

Zwei schöne Gelgemälde, 
110 Zentimeter hveh und 1 IG Zentimeter lang, welche 
seinerzeit über 400 fl. gekostet haben, sind um den 
billigen Preis von 70 fl. zu verkaufen. Näheres in 
der Administration der „Deutschen Wacht". 57-3 

Stein- & Edelmarder-, Fuchs-, lltiss-, 
Otter-, Wildkatzen-, Kaninchen-, Dachs-

und Hasenbälge etc. 
A M - bezahlt zu den höchsten Preisen 

Joh. Jellenz in Cilli, 
P<wt <r».K8e Nro 28. t>55—26 

Frische Butter. 
Auf dem Gute Sallach bei Cilli ist täglich Irisch 

gerührte Butter, per Kilo 1 fl, 20 kr. und Topfen 
per Kilo 20 kr. zu haben. 60—3 

E i n s t o c k h o h e s 

nebst Hof nnd Garten ist unter «ehr günstigen Z»h-
lungabedingungen nm 2000 fl. zu verkaufen. — Das 
Haus ist gemauert und in gutem Bauzustande. 

Näheres Administration. 68—2 

MJiit s c h ö n e r , f a x t n e u e r 

Eiskalten 
ist sogleich billigst zu verkaufen. 

Näheres Administration. 44 Z 

kauft jedes Quantum zu den besten Preisen 

J o h a n n S a g e r , 

B ü r s t e n m a c h e r , Cilli, B a h n h o f g a s s e Nro 98. 
Gleichzeitig empfehle mein bestsortirte- Lager 

aller Gattungen Borstenwaaren. 58—Z 

Nur noch bis Anfang April 
werden im 40—20 

zahnärztlichen Atelier 
( t ' i l f i . f'asr I # h m * 6 / h o m > 

künstliche Gebisse erzeugt. Zahnoperationen voree-
nommen und Zahnplomben ausgeführt. 

llopli'ii-lliiNlcii 
und schönes, reines Schiltrohr zur Erzeugung der-
selben liefere ich in jedem Quantum a l l e r b i l l i g s t 
und s o l i d und erbitte mir rechtzeitige Auftrüge. 

62—4 

Gregor Gobeo, 
Tischlermeister in Cilli, Feldgasse 13. 

i n n a s s e m s o w i e in t r o c k e n e m Z u s t a n d e 

k a u f t z u d e n h ö c h s t e n P r e i s e n 

Lambert Chiba's Witwe, 
C i l l i , G r a z e r g a s s e 8 8 . e w -

ADOLF C. GLASSER 
am Hauptplatz Nro. 108 ixx CIT iT iT 

mm« 
• * t» 

f f l 

T e l e g r a m m a d r e s s e : „ G L A S S E R , C I L L . I ' 

und vereinigte« Lager von 74—2 

Artikeln des täglichen Bedarfes und häuslichen Comfortes, der Rauch-, Reise-, Schreib-, 
Toiletten-, Kurz- & Opktikerwaaren-Branohe. 

Einem 

P . T . P u b l i k u m 

für die 

be i 

solidester Bedienung 
und 

billigsten Preisen 
höflichst 

e m . p f c l i . l e n 

haltend. 

Grosse Auswahl in Concert-, Theater- & Ball-Fächers, 
Bl-ujaa .eaasc luaa . -u . e l e , B r c c l i . e s , Ü P e r i a n , G K l x t e l Ä , Stx-va.na.pi'bÄ.zi.d.ez e t c . e t c . 

Se i fen und Parfums, Eau do Cologne, diverse Toi let ten-Artikel . 

p ^ - N i e d e r l a g e d e r P a t e n t - S t a h l b ü r s t e n & e c h t e n 

C r a v a t t e n , Sa lon- & Bal lschle i fen , Z n o p f g a r n i t u r e n , U h r - & Z w i c k e r s c h n u r l , a m e r i k a n i s c h e 

U h r k e t t e n , Medai l lons , Z w i c k e r s & A u g e n g l ä s e r , Ope rngucke r , Schmuckdosen , Bonbonie rs , 

F a n t a s i e k e r b chen, Chatoul len, V a s e n & L e u c h t e r s . 

— i Diverses für den Toilette-, Ranch Spiel- und S p e i s e M . -
S i l b e r b e s t e c k e d e C h r i s t o f l e P a r i s , H o l z - & M e t a l l - T a s s e n u n d d i v e r s . T a f e i g e r ä t h e n , 

Jn-lirtei 4 Jtx-G«;ii!tlDl« nd Btatysctonie flr Ttabtlu. 

Achach- & Damenbretter, Dominospiele, biu. Gesellschaftsspiele, Spielmarken & Tassen. 
Papiere titttl f 'arten sie eorre»i»oMtlen* in <'a**ettet*. 

Violinen. Z i the rn , D r e h o r g e l n , H a r m o n i u m s und a l l e S o r t e n S a i t e n b e s t e r Qual i tä t . 
Zimmer-Lampions & Salon-Feaerwerke, Knallbonbons & Bouqnett-Papiere. 

g y L a r v e n , k o m i a o h e K o p f b e d e c k u n g e n k Cot l l l on-Orden In g r ö s s t e r A u s w a h l . -MM 

Cetillon-Tonren werflen besorgt und liegen Zeichnuntten ans. 

Eigenthum. Drnck und Verlag von Johann Rakusch in Cilli. Verantwortlicher Redacteur Max Besozzi . 


